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Dentſches Reich.
Halle a. S., 28. November.

Der Kaiſer, der Prinz von Wales, der Herzog von
d der Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg und der
Heneraladjutant Generalleutnant v. Pleſſen begaben ſich geſtern

in die Wälder von Wolferton zur Jagd. Die Damen ſchloſſen
ſich ſpäter an.

Ueber das Programm der Rückkehr des Prinzen Heinrich
aus Oſtaſien nach faſt zweijährigem Aufenthalt daſelbſt veröffentlichen
die Blätter durchaus unrichtige Angaben. Nach den jetzt feſtſtehenden
Dispoſitionen beabſichtigt Se. Königliche Hoheit im Dezember an
Bord ſeines bisherigen Flaggſchiffs, des Panzerkreuzers Deutſch
land zunächſt von Hongkong nach einem der ſiameſiſchen
Haupthäfen zu dampfen, um von dieſem mit größter Wahrſcheinlich
ſeit einen Beſuch am ſiameſiſchen Hofe auszuführen, der be
kanntlich ſeit Jahr und Tag geplant war. Jn den ſiameſiſchen Ge
wäſſern dürfte Prinz Heinrich mit dem Prinzen Waldemar
von Dänemark zuſammentreffen, der vor einiger Zeit an
Bord eines deutſchen Kreuzers von Kopenhagen nach den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern in See gegangen iſt. Von den Küſten
Siams wird Prinz Heinrich alsdann an Bord der „Deutſchland“
nach Singapore gehen, um ſich in dieſem Hafen auf dem Mitte
Januar daſelbſt fälligen Lloyddampfer einzuſchiffen und
dieſen zur Heimreiſe über Co'ombo (Ceylon), Aden,
Sucz c. zu benutzen. Die Ausſchiffung dürfte alsdann
in einem italieniſchen Hafen erfolgen. um den See-
weg über Gibraltar zu erſparen. Von einer Fahrt der „Deutſchland“
mit dem Prinzen an Bord nach San Francisco zur Aus-
n der Heimreiſe über Amerika und den Alktlantiſchen Ozean
iſt mithin nicht die Rede. Das Eintreffen des Prinzen in der Heimath
darf ungefähr Mitte Februar erwartet werden.

Der Evangeliſche OberKirchenrath hat auf Grund Aller
höchſter Ermächtigung die Konſiſtorien der neun älteren Provinzen
der Monarchie angewieſen, ſogleich Anordnung zu treffen, daß
in den evangeliſchen Kirchen ihres Aufſichtsbezirks kirchliche
Fürbitten für eine glückliche Entbindung der Frau PrinzeſſinHeinrich von Preußen im 9
werden.

Der „Kölniſchen Ztg.“ zufolge werden die Königin von
Holland und die Königin- Wittwe am Mittwoch ſich nach
Vliſſingen begeben und dort das deutſche Kaiſerpaar
begrüßen. Beide Königinnen theilten ihre Abſicht telegraphiſch
n guiſerpaar mit, warauf letzteres eine herzliche Dankdepeſche ab
andte.

Die Prinzen Albrecht und Friedrich Heinrich von
Preußen ſind von ihrer Reiſe nach Spanien geſtern früh wieder in
Berlin eingetroffen. Prinz Albrecht wird die Rückkehr des Kaiſers
von England abwarten, um demſelben Bericht über die Reiſe zu er
ſtatien, und dann zum Winteraufenthalt nach Braunſchweig über
ſtedeln. Prinz Friedrich Heinrich übernimmt wieder den Dienſt als
Eskadronchef im 1. Garde-Dragoner Regiment.

F Aus Miniſterkreiſen. Konjekturalpolitiker und politiſche
Wettermacher wird es intereſſiren daß Herr Miniſter Dr. von
Miquel Sonntag Mittag dem Reichskanzler einen Beſuch
abſtattete, nachdem im Laufe des Vormittags der Geheime Kabinets
rath v. Lucanus mit beiden Staatsmännern Beſprechungen ge
habt hatte. Bei dem Finanzminiſter v. Miquel findet am
Sonnaberd, 9. Dezember, ein Feſimahl ſtatt, zu welchem der Reichs
kanzler, die anderen Miniſter, die Staatsſekretäre, Mitglieder des
Bundesraths und einige Abgeordnete geladen ſind.

Perſoualnachrichten. Der Großherzog von Luxem-
durg iſt an einem Augenleiden erkrankt. Er wird vom Herzog
Karl Theodor in Bayein, der bekanntlich Augenarzt iſt, behandelt.

Der Hauptmann Ramſey, welcher die von der Nord-
Kamerun Geſellſchaft ausgerüſtete Expedition führen ſoll, iſt bereits
aus der Kolonial-Abtheilung ausgeſchieden, wo er mit geographiſchen
Angelegenheiten beſchäftigt war. Der Generalditektor der
indirekten Abgaben im franzöſiſchen Finanz Miniſterium
Delatour und der Direktor im franzöſiſchen Handelsminiſterium Shandeze ſind in Berlin eingetroffen, um ſich
über verſchiedene Gegenſtände auf ſteuertechniſchem Gebiete
zu informiren. Dieſer Tage ging durch einen Theil der Preſſe
die Mittheilung, der italieniſche Botſchafter zu Berlin, GrafLanza, ſolle abberufen werden. Wie man aus Rom meldet, wird
dort halbamtlich verſichert, daß die Erſetzung des Grafen Lanza nicht
wahrſcheinlich ſei. Der Metropolit der römiſch katholiſchen
gen anbs, Erzbiſchoff Koslowsky, iſt in Petersburg

t n

Mit Bezug auf die Unterzeichnung der von der Friedens
konferenz beſchloſſenen Konventionen und der drei Dekla
rationen durch England wird aus dem Haag berichtet, daß
das Londoner Kabinet zur Unterzeichnung derſelben bereit
ſei, falls die Mächte den Vorbehalt Englands bezüglich des die
Genfer Konvention auf den Seekrieg ausdehnenden Artikels 10
der Haager Konvention neceptiren. Die Zuſtimmung der
anderen Mächte zu dieſer Reſerve könne als ünzweifelhaft an
geſehen werden.

Das Statiſtiſche Amt hat einen Antrag, die Volks
zählung von 1900 mit einer Arbeitslofenzählung zu ver
binden, ab ſchlägig beſchieden.

Nachdem ſoeben erſt die Bearbeitung der Berufs und Ge
werbezählung von 1895 beendet iſt ſo heißt es in dem
Beſcheide ſcheint der Koſtenaufwand für eine neue Berufsſtatiſtik
ſchon im nächſten Jahre nicht gerechtfertigt auch wird für die Arbeits
loſenzählung diesmal nicht die günſtige Bedingung wie 1895 vor
handen ſein, wo an zwei verſchiedenen Terminen dieſe Aufnahmen
gemacht werden konnten.

Der nationalſoziale cologe Albert Meyer, welcherbekanntlich zur Sonne len be etreten iſt, hat der „Hilfe“,
dem Organ des Pfarrers armen h ßer rirgend welthätigkeit von r SeinBedeutung nicht geleiſtet.Uebertritt bedeute nichts mehr, als der irgend eines be ebigen Mit

Hauptgottesdienſt abgehalten

Dienstag, 28. November 1899.
gliedes. Meyer war übrigens in den letzten Monaten auf der
Redaktion der „Hilfe“ thätig. An der Sache ändert das gar nichts.

Jn Oldenburg hat ſich unter dem Ehrenvorſitz des Erb-
großherzogs geſtern der Landesausſchuß eines Flotten-
vereins für das Großherzogthum Oldenbu z gebildet. Der Groß-
herzog hat das Protektorat übernommen.

Deutſch Oſtafrika. Eine telegraphiſche Ver-
bindung iſt für das kommende Jahr von Dar-es-Salaam
über Mrogoro bis nach Kiloſſa in Ausſicht genommen, wo
die Karawanenwege ſich wereinigen, die den Handel zwiſchen den
roßen Binnenſeen und dem Meer vermitteln. Da die
ntereſſen des Schutzgebietes und der Neichspoſt gemeinſchaftlich

in Betracht kommen, ſollen die Koſten für die Anlage von dieſer
und der Verwaltung des Schutzgebietes zu gleichen Theilen
getragen werden.

Aus Kamernun wird der „Köln. Ztg.“ unter dem Da-
tum 1. Nov. berichtet:

Neuerdings heißt es hier wieder, Leutnant v. Queis ſei
noch am Leren, aber am Croßfluß von den Eingeborenen einge
ſchloſſen. Die Gegend iſt im Aufruhr. Herr v. Queis
hat thatſächlich den alten, tiuflußreichen Häuptling von
Ndebindſchi erſchießen laſſen, iſt auch gegen andere
Häuptlinge mit ungewöhnlicher Strenge vorgegangen.
Boten, die an Leutnant von Queis geſandt waren, mußten
umkehren. Der Gouverneur läßt die Angelegenheit militäriſch
unterſuchen, doch kann nicht miitäriſch eingeſchritten werden, da die
Truppe noch nicht von dem Feldzug von Tibati zurückgekehrt iſt,
und die Polizeitruppe damit brſchäftigt iſt, die Ordnung in Kribi
wiederherzuſtellen, wo die Miſſion Ende September von den Aufſtändiſchen
geplündert worden iſt. (Die Nachricht von dem Tode des Leutnants
v. Queis iſt inzwiſchen amtlich beſtätigt worden. Auch iſt die Schutz
truppe laut telegraphiſcher Meldung nach der Küſte zurückgekehrt.)

gar Zeit befindet ſich der frühere Gouverneur Freiherr
v. Soden an der Kameruner Küſte, um die Pflanzungen, an
denen er betheiligt iſt, zu beſichtigen.

Parlamentariſches.

Reichsta ges feſtgeſtellt. Es ſind je eine neue etatsmäßige Stelle
für einen Bibliolthekar und einen Stenographen gefordert worden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Geck aus Offenburg hat
ſein Reichstags und Landtagsmandat niedergelegt.

Deutſcher Reichstag.
110. Sitzung am 27. November 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf v. Poſadowsky.
Das Haus beſchließt zunächſt, die in einem Privatklageverfahren

beantragte Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg.
Baudert nicht zu ertheilen.

Hierauf wird die zweite Berathung der Gewerbeord-
un n welle bei dem Ankrage der Kommiſſion zu S 124 a

ortgeſetzt.
Bei dem gewerblichen Arbeitsvertrage kann nach S 124a „außer

den in S 123 und 124 bezeichneten Fällen jeder der beiden Theile
aus wichtigen Gründen vor Ablauf der vertragsmäßigen
Zeit und ohne Jnnehaltung einer Kündigungsfriſt die Aufhebung
des Arbeitsverhältniſſes verlangen, wenn dasſelbe min-
deſtens auf 4 Wochen oder wenn eine längere als
14tägige Kündigungsfriſt vereinbart iſt“. Die Kom
miſſion beantragt, die letzten Worte zu ſtreichen.
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt dagegen, dieſen Antragnicht anzunehmen. Für eine Aenderung liegt kein Grund vor, am

allerwenigſten ein Billigkeitsgrund. Denn der Arbeitgeber hat inſolchem Falle die volle Entſchädigung zu bezahlen, während der

Arbeitnehmer doch höchſtens einen Wochenlohn einbüßt. Was heißt
überhaupt Entlaſſung aus „wichtigen“ Gründen Wird einem
Arbeiter nicht leicht vom Streikkomitee, das einen Streik wünſcht,
weiß gemacht werden können, daß die Gründe (z. B. Verweigerung
der eines Arbeiters, der der Gewerlſchaft nicht angehört)
„wichtig“ ſind

Abg. Baſſermaun (nat.lib., ſchwer verſtändlich) Jch kann dem
Vorredner in ſeinen Gründen nicht zuſtimmen. Die Kommiſſion hat
die vorgeſchlagene Beſtimmung für nothwendig gehalten. Die Ein-
abe des Verbandes deutſcher Gewerbegerichte (Vorſitzender K. FleſchFrankfurt a. M.) beſtärkt uns in unſerer Auffaſſung. Es hat ſich

eine große Controverſe in der nationalökonomiſchen Welt über dieſe
Beſtimmungen erhoben und darüber, ob ſie noch nothwendig iſt oder
ſchon durch das B. G.-B. 626) überflüſſig geworden iſt. Durch
die Beſtimmung des Bürgerlichen Geſetzbuchs iſt aber die Sache
nicht erſchöpft. Ich ſtimme daher zunächſt dem Antrage des Frhrn.
a S zu. Vielleicht gelingt es, eine einwandsfreie Faſſung zu

affen.
Württembergiſcher Miniſterialdirektor v. Schicker: Die ver

bündeten Regierungen legen Werth darauf, feſtzuſtellen, daß nach
ihrer Auffaſſung die S der Kommiſſion nicht richtig iſt, die
Beſtimmungen des S 124a der Gewerbeordnung hätten durch den

626 des B. G.B. eine Abänderung erfahren. Jn Fragen
würde es nicht gut ſein, auf die Autorität des Reichstages die
Rechtſprechung verweiſen zu wollen. Was von der Gewerbeordnung
nicht im Einführungsgeſetz zum B. G.B. ausdrücklich als auf-
gehoben bezeichnet iſt, gilt weiter. Das B. G.-B. regelt die Arbeits
verhältniſſe, den Dienſtvertrag nur im Allgemeinen, darum bleibt die
Regelung dieſer Verhältniſſe im Einzelnen h vor
behalten. Ich bitte, der Anſchauung der Kommiſſion nicht zu folgen.
Wo die Gewerbeordnung nicht genügt, werden die Ausführungs-
beſtimmungen die r bringen. Eine neue Faſſang zu
finden iſt alſo hier nicht nöthig.

bg. Stadthagen (Soz.): Jm Intereſſe der ſozialen Beſſer
ſtellung der Ar muß ich auf den r Stumm den Kom-
miſſtonsvorſchlag vorziehen. Das Bürgerliche Geſetzbuch läßt immer
in noch recht nartige Sonderbeſtimmungen über dent en an en Meere

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Hr. o31.

geber zu Gute kommen. Bei beſonderen Cinzelheiten würde z. B.
die Regelung der Lehrlingsfrage durch das Bürgeiliche Geſetzbuch
nicht ausreichen. Nun ſollte man ſich als Geſetzgeber ſehr davor
hüten, der Aus!cgung des Geſetzes durch die Rechtjprechung allzuſehr
vorbeugen.

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Jch befinde mich heute einmal in
der angenehmen Lage, mit dem Vorredner übereinzuſtimmen wir

tten in der Kommiſſion die Abſicht, möglichſt das Wohl der
lrbeiter zu fördern, aber ſchließlich glaube ich doch, daß dieſes Ziel

durch die Annahme des Antrages Stumm beſſer erreicht wird.
Damit ſchließt die Beſprechung. Der Antrag des Frhrn. v. St um m

wird einſtimmig angenommen.
Die Kommiſſion beantragt nunmehr, hinter dem S 133a drei

neue: S 133aa, S 133ab und S 133ac ein zuſchalten, welche
bezwecken, die in den 88 67 kis 69 des Handelsgeſetzbuches auf die
in S 1334a bezeichneten Gattungen gewerblicher Arbeiter Betriebs-
beamte, Werkmeiſter c. auszudehnen. Die Paragraphen
beſtimmen im Weſentlichen Folgendes: Die durch Vertrag
bedungene Kündigungsfriſt muß für beide Thei'e gleich
ſein, darf nicht weniger als einen Monat betragen und iſt nur für
Monatsſchluß zuläſſig. Die Vorſchriſten finden bei Stellen mit Ge
hältern von 5000 Mk. und mehr keine Anwendung, ſowie bei An-
geſtellten für außereuropäiſche Niederlaſſungen, wenn der Arbeitgeber,
falls er kündigt, die Koſten der Rüdreiſe zu tragen hat. Bei vorüber-
gehender Aushülfe finden ſie nur Anwendung, wenn das Dienſt
verhältniß über 3 Monate hinaus fortgeſetzt wird.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Der Unteroffiz'erſtand iſt einer
der reſpektitteſten und reſpektabelſten im Deutſchen Reich und doch
birgt er die Gefahr in ſich, daß einzelne Mitglieder desſelben durch
die Autorität, die hinter ihnen ſteht, in Verſuchung gerathen können
und gerathen, Untergebenen gegenüber, die ſich lied Kind machen,
etwa durch Geſchenk, Manches nachzuſehen in der Wahrnehmung
ihrer Pflichten. Ganz geyau ſo ſteht es mit dem Werfmeiſter
und Betriebsbeamten. Deshalb hatte ich es für nöthig ge-
balten, daß die Möglichkeit beſtehen müſſe, ſtreng gegen ſolche
Werkmeiſter vorzugehen und ſie eventuell ſofort zu entlaſſen „we en

röblicher Verletzung der Dienſtpflicht', ohne daß der Richter dasgiecht habe dieſe Grunde nachzuprüfen. Durch Rückſprache mit

Sachverſtändigen bin ich zu einer andern Auffaſſung über die Noth-
wendigkeit einer ſolchen Beſtimmung gekommen und ſtimme dem
Kommiſſionsantrage zu. S

Abg. Baſſermann (nat.lib.): Wenn der Werkmeiſter ſich eine
gröbliche Verfehlung gegen ſeine Pflichten zu Schulden kommen
läßt, ſo ſind genug Beſtimmungen in der Gewerbeordnung
vorhanden ihn zu entlaſſen. Aber es giebt auch Fälle, in denen
ohne die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe der Werkmeiſter gegen
über dem Arbeitgeber gar zu ungünſtig geſtellt wäre, und ſo bitte ich
Sie, den Kommiſſionsveſchlüſſen beizutrcten.

Damit ſchließt die Beſprechung der Kommiſſionsvor-
ſchlag wird genehmigt, desgleichen der Reſt des Artikels.
Artikel 64, der von der' Kommiſſion neu hinzugefügt iſt, beſtimmt im
Abſ. 1: Jm S 134 ver G.-O. als Abſ. 5 einzuſchaſten Auf Fabriken,
für welche beſondere Beſtimmungen auf Grund des 8 114a Abſ. 1
nicht erlaſſen ſind, iſt auf Koſten des Arbeitgebers für jeden minder-
jährigen Arbeiter ein Lohnbuch einzurichten. In das Lohnbuch iſt
bei jeder Lohnzahlung die Berechnung des verdienten Lohnes einzu
tragen es iſt bei der Lohnzahlung dem Minderjährigen oder ſeinem
geſetzlichen Vertreter aus zuhändigen und von dem Empfänger vor
der nächſten Lohnzahlung zurückzureichen. Auf das Lohnbuch finden
die Beſtimmungen der 88 110 Satz 1, 111 Abſ. 2 bis 4 An
wendung.

Ein Antrag des Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) will 1. dieſe
Beſtimmungen geſtrichen ſehen 2. eventuell das Wot „Berech
nung“ durch „Betrag'“ erſetzt wiſſen.

Abg. Frhr. v. Stumm-Halberg (Rp.) begründet den von ihm
geſtellten Antrag, den Kommiſſionsvorſch'ag zu ſtreichen eventue durch
die von ihm vorgeſchlagene Faſſung zu erſetzen mit Rückſicht auf die
Praxis, in der ſich dieſer Vorſchlag als undurchführbar erweiſen
werde, wie man an vielen, leicht zu konſtruirenden Fällen nach-
weiſen könne.

Abg. Pachnuicke (frſ. Vg.): Der Abg. v. Stumm hat durch
den Hinweis auf die Praxis überzeugend nachgewieſen, daß es beſſer
iſt, ſtatt „Berechnung“ zu ſetzen „Betrag“. Mit dieſer Umänderung
iſt aber die erzieheriſche Bedeutung des Paragraphen nicht zu ver
kennen aber die Wirkung der Lohnbücher wird nur gering ſein,
während den Arbeitgebern durch ſie eine große Beläſtigung erwächſt.
Jch bitte deshalb, den Zuſatz zu S 134 zu ſtreichen.

neres. Bebel (Soz.) erklärt ſich gegen den Antrag der Kom-
miſſion.

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) und Abg. Freiherr v. Heyl (natl.) weiſen
auf den Werth hin, welchen die Lohnbücher für die Eltern hoben,
um den Verdienſt ihrer Kinder zu kontroliren. Namenilch Letzterer
befürwortet den Kommiſſionsantrag den die Sozialdemolfraten nur
deshalb ſo ſehr bekämpfen, um den Eltern ein Kontrolmittel dafür
u rauben, ob die Kinder von ihrem Lohne zu der ſozialdemokratiſchen
ropaganda Beiträge liefern.

Abg. Bebel (Soz.) legt Widerſpruch dagegen ein, aus Rückſicht
die ſozialdemokratiſche Propaganda in dieſer Sache Stellung zu

nehmen.
Abg. Jacobéskötter (konſ.) tritt für den durch Stumms Ver-

beſſerungsantrag geänderten Kommiſſionsvorſchlag ein.
Abg. Frhr. v. Heyl (natl.) weiſt wiederholt darauf hin, daß

die Sozialdemokraten an der freien Verfügung der Minderjährigen
über ihren Verdienſt ein Intereſſe haben und deshalb auch gegen den
Antrag ſind. Die Sozialdemokraten wollen eben die
Autorität der Eltern und die Ehe abſchaffen.
ter Widerſpruch bei den Sozialdemokraten Zuſtimmung
rechts.

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die Abgg. Franken
(natl.) für, Pachnicke (frſ. Ver.) nochmals gegen den Kommiſſions-
beſchluß, ebenſo Molkenbuhr (Soz.).
Abg. Möller (natl.) erklärt im Gegenſatz zu den übrigen national

liberalen Rednern, er könne dem Kommiſſionsdeſchluß nur zuſtimmen,
wenn hineingeſchrieben würde „auf Verlangen der Eltern“.

Abg. Vebel (Soz.) meint, die jugendlichen Ardeiter vergeudeten
d ſchlimmſtenfalls ihr ſelbſtverdientes Geld, im Gegenſatz zu der

ugend der Unternehmerwelt, die in „barmloſer“ Geſellſchaft das
eld der Qlern verkringe. Die Angriffe d Abg. Heyl ließen nur

die tiefe Geſinnung desſelben erkennen.
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Mize- Präſident v. Frege erklärt dieſen Ausdruck für unzuläſſig
Abg. Vebel (fortfahrend): Von der Abſchaffung der Che ſpreche

kein ſozialdemokratiſcher Schriftſteller, natürlich aber werde die Um
geſt tung der ſozialen Perhältniſſe auch d as Verhältniß der Geſchlechter
zu einander ändern.

Abg. Hitze (Ctr.): Hat denn Herr Heyl zu Herrnsheim ſo Unrecht,
wenn er ſagt, Jhnen liege nichts an der häuslichen Autorität, und iſt nicht
die Ehe für Sie wirklich weiter nichts als ein Vertrag, allerdings ohne
WMimmalfriſt (Heiterkeit), den jeder Theil jederzeit löſen kann Und die
Mutterſchaft wollen Sie nur auf die phyſiologiſche Seite beſchränken,
für Ernährung 2c. ſollen Staatsorgane ſorgen Wir unſererſeits
wollen dagegen die elterliche Autorität ſtärken t

Abg. v. Stumm (Rp.) bemerkt ebenfalls den Sozialdemokraten,
L pylten thatſächlich die Ehe abſchaffen zu Gunſten der
reien Liebe.

An der Debatte nehmen weiterhin noch Theil die Abgg. Frauken
(natl.) und Vebel, welcher ſich vom Abg. v. Stumm dasjenige ſozial
demokratiſche Programm ausbittet, in welchem etwas von freier Liebe
ehe Fp Buch ſei ſeine perſönliche private Anſicht. (Staunen und

eiterkeit.
Abg. Hitze (Ctr.): Das iſt ein Troſt! (Heikerkeit.)
Abg. Vebel (fährt fort), daß die Che ein bürgerlicher Vertrag

ſei und nicht ein re igiöſer Akt, das habe ſchon Luther ausgeſprochen
und ſei auch die Anſicht unſeres bürgerlichen Red tes. Daß wir die
Mutter beſeitigen wolten, hat Arg. Hitze wohl nur geſagt aus
Wangel an Sachkenntniß. (Heiterkeit.) In dem Staate, wie wir
ihn anſtreben, wird allerdings an Stelle der Erziehung durch den
Einzelnen mehr die Erziehung durch die Geſammtheit treten.

Vizepräſident v. Frege bittet, die nun folgenden Redner möchten
ſich jetzt doch eiwas mehr an den Paragraphen halten.

Abg. Frhr. v. Heyl (natl.): Jch verſtehe nicht, wie uns der
Abgeordnete Vebel hier politiſche Motive unterſchieben kann. Der
Paragraph geht doch nur die Eltern an; die ſollen die Möglichkeit
erhalten, zu prüfen, ob die Ausgaben des Jungen ſeinen Einnahmen
entſprechen wozu er das Geld verwendet, ob zu Beiträgen für
ſozialdemokratiſche Organiſation oder ſonſtwie, iſt dabei gleichgültig.
Wie der Abg. Bebel bei meiner Stellung von einer „tiefen“
Geſinnung ſprechen kann, verſtehe ich nicht ein ſolcher Ausdruck
fällt auf ihn zurück. (Beifall.) Ver Marxismus enthält die Auf
hebung der Ehe. Auf dem letzten Parteitag iſt übrigens vom Abg.
Auer der Abg. Vebel als der ſchlechteſte Propbet charaktrriſirt; der
Parteitag hat über den Kladderadatſch hinaus nachgewieſen, daß der
Zukunftsſtaat nicht kommen wird. Widerſpruch bei den Sozial
demoktaten.) Ich freue mich, daß man im weiteren Verfolge der
Aoe röckelung des Marxismus jetzt auch die Aufhebung der Ehe aus
dem Zukunftsprogramm fallen läßt, weil ſie mit der Geſittung nicht
verträglich ſei. Beifall.)

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Wenn ein Hauptparteiführer
wie der Abg. Bebel ein Buch ſchreibt, ſo kann man dies doch nicht
als Privatmeinung hinſtellen. Vom ſozialdemokratiſchen Programm
kann man überhaupt nicht reden ſie mauſern ſich ja alle Jahre
anders. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. Graf Orioſa (natlib.): Wenn man dem Abg. Bebel aus
ſeinem Hauptbuch etwas zitirt, dann wird immer entgegengehalten:
„Das iſt keine ſozialdemokratiſche Meinung.“ Dann möge doch
die ſozialdemokratiſche Partei endlich einmal mit einem klaren
Programm herausrücken (Sedr richtig H, damit wir wiſſen, was ſie
üder die Che denkt. Die Sozialdemokraten behaupten heute, daß ſie
die Ehe nicht abſchaffen wollen. Demgegenüber weiſe ich auf einen
Artikel der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung' hin, in dem ausgeführt
wird „Beim Proletariat iſt das Weid dem Manne gleich wenn
der Mann ihr nicht zuſagt, kann ſie ihn verlaſſen, denn ſie kann
durch ihre Arbeit überall fortkommen. Die junge Arbeiterin
kann ein Verhältniß mit einem jungen Manne eingehen;
wenn er ihr nicht gefällt, verläßt ſie ihn und ſucht ſich einen
anderen. Die Arbeiterin kann die Ehe auf Probe eingehen. Durch
dieſe ſind unglückliche Ehen ausgeſchloſſen. (Hört, hört
Wie Sie gegenüber dem Buche Bebels und der „Sächſiſchen Arbeiter
zeitung“ behaupten iönnen, Sie wollten die Ehe nicht beſeitigen,
vernehe ich nicht. Rücken Sie doch endlich heraus mit einem Lehr
buch über die Ehe. (Beifall.)

Die beiden Anträge Stumms werden angenommen, mit ihnen
der Kommnuſſionsvorſchlag.

Ein Antrag der Kommiſſion zu 8 134 b verlangt, daß die Lohn
zahlung nicht am Sonnabend oder Sonntag erfolgen
r vorbehalilich durch die Verwaltungsbehörde zuzulaſſender Aus-
nahmen.Abg. Fihr. v. Stumm (Rp.) beantragt, nur die Lohnzahlung
u e onias zu v.rbieten und die Zulaſſung von Ausnahmen zu

reichenAbg. Bebel (Sozd.) will die Beſtimmung auf alle gewerblichen
Arbeiter ausgedehnt wiſſen.

Abg. Wattendorf (Ctr.) befürwortet den Kommiſſionsvorſchlag,
RNöſicke- Deſſau (wildlib.) giebt dem Antrag Stumms den

orzug.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jch geſtehe zu, daß den

Anträgen der Kommiſſion weſen liche humanitäte und praktiſche Rück
ſichten zu Grunde liegen anderſeits ſehe ich, daß die Einwürfe des Frhrn.
v. Stumm außerordentlich ſchlagend ſind. Wir würden weiter kommen, wenn
man ſich beſchrönkte, im Verwaltungswege an die großen induſtriellen
Verrände, Handelskammern, Jnduſtrievereine das Erſuchen zu richten,
in Bezug euf den Tag der Lohnzahlung den induſtriellen und
localen Verhöltuiſſen mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Jch möchte
alſo dringend empfehlen, dem Antrag des Frhrn. v. Stumm
ſtotizugeden. Jch will mich verpflichten, auf die großen induſtriellen
Verireiurgen einzuwirken, daß ſie dieſer Frage mehr Aufmerkſamkeit
ſchenken und die lokalen Verhältniſſe berückſichtigen.
Abg. Möller (nilib.): Der Antrag der Sozialdemokraten wurde
in der Kommiſſion beſonders deshalb abgelehnt, weil dadurch zu
große Umerſchiede bei Handwerkern und gewerblichen Arveitern zu
Toge treten würden je nachdem die Verwaltungsſtellen ſo oder ſo
entſcheiden. Jch empfehle die Annahme des Antrages Stumm.

Nach einigen weiteren Ausführungen der Abgg. Dr. Hitze (Ctr.),
Bebel (Soz.), Frhr. v. Stumm (Rp.) wird der Vorſchlag der
Kommiſſion angenommen.

Dienstag Fortſetzung. Schluß 6 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
General Buller iſt am 25. d. M. in Durban an-

gekommen, dort mit Begeiſterung empfangen worden und gleich
nach Pietermaritzburg weiter gereiſt, wie es ſcheint, hat er die
Kriegsleitung in Natal ſelbſt übernommen und wird
ſich vorausſichtlich in den nächſten Tagen perſönlich
mit dem Oberbefehlshaber der Buren General Joubert
im Kampfe zu meſſen haben. Jn Ladyſmith ſieht
es nach der letzten Mitlheilung des Reuterſchen Bureaus
ſchlecht aus. Die eingeſchloſſene Beſatzung verhält ſich ruhig,
erwidert das Feuer der Buren nicht und iſt wohl ſelbſt auf die
Uebergabe gefaßt, die von den BurenFührern täglich erwartetwird. Wenn ihr noch Hilfe gebracht werden ſoll ſo iſt es nun

die höchſte Zeit, aber erſt muß General Joubert beſiegt und nach
Ladyſmith zurück oder davon abgedrängt werden und das wird
keine leichte Mühe ſein. Jm Süden von Ladyſmith iſt die Kriegslage
inſofern gerade günſtiger für die Engländer, als die beiden von
der Hauptabtheilung abgeſchloſſenen Detachements von je 2000
Mann des Generals Hildyard bei Eſtcourt und des Generals
Barton am Mooi-Fluſſe ſich jetzt vereinigt haben, merk
würdigerweiſe bei Frere, etwa 10 engliſche Meilen nördlich von
Eſtcourt und ebenſo viel ſüdlich von Colenſo. Sie würden ſich
danach immer noch in dem von den Buren beſetzten Gelände
und in der Geſahr befinden, jederzeit von allen Seiten an
gegriffen zu werden. Gleichzeitig wird auch ver e daß der
Jeneral Joubert vom Mooi-River in der Richtung auf

Ladyſmith zurückgeht. Es klingt kaum glaublich, daß er jetzt,
wo der Entſcheidungskampf bevorſteht, die anſcheinend ſehr gute
Vertheidigungsſtellung am MooiFluß aufgeben ſollte. Vielleicht
handelt es ſich nur um eine Veränderung in der Beſetzung
dieſer Stellung. Auch die telegraphiſche Verbindung
mit Eſtcourt wird von Durban aus als mit dieſem Orte
wiederhergeſtellt gemeldet.

Näheres melden folgende Telegramme, die alle engliſchen
ſind und daher mit Vorſicht aufgenommen werden

müſſen:
Dur ban, 27. November. Nach einer Depeſche des „Natal

Advertiſer“ aus Eſtcourt iſt der Befehl für den allgemeinen
Vormarſch der Cugländer auf Colenſo ertheilt worden. Die
Depeſche fügt hinzu, die Truppen ſeien in begeiſterter Stimmung.
Bei einem gefangenen Buren wurden Depeſchen Krügers an
General Jo ubert gefunden, in denen es heißt, die Buren hätten
bei dem Kampf bei Beimont 10 Tedte und 40 Verwundete gebabt.
Um die Buren wieder ruhiger zu machen, ſei es für nöthig befunden
worden, auf Warrenton am Voalfluß zurückzugehen. Das Blatt
iſt der Anſicht, daß Joubert wahrſcheinlich deshalb zurückgehe, um
den Engländern den Uebergang über den Tuzela ſtreitig zu machen.

Von dem Kriegsſchiff „Terrible“ iſt am Sonntag Abend eine
Abtheilung Marinemannſchaften mit Geſchützen von
Durban nach der Front abgegangen.

Eſtco urt, 27. Nov. Geſtern Abend ſind die Engländer nach
Frere (balbwegs zwiſchen Eſtcourt und Colenſo) aufgebrochen.
Die Eiſenbahnbrücke wurde zerſtört aufgefunden. Die Bahnlinie iſt
bereits an ſechs Stellen von den Engländern wieder hergeſtellt. Der
Feind geht eilig zuröck.

London, 27. Nov. Heim Kriegsamt iſt eine Depeſche des
Generals Buller aus Pietermaritzburg von geſtern ein
gegangen, die beſagt: Die unter dem Befehl des Gencrals Hild-

ard ſtehende Brigad. rückte am 23. d. M. von Eſtcourt gegen denn der auf dem on e beherrſchenden Be Se halte
luſſtellung genommen e as Vorgehen auf unſerer Seite hatte

zur Seles daß ſich der Feind zuttutzog ie Bahnverbindung ſowie
der Telegraph zwiſchen Eſtcourt und Weſton ſind wieder hergeſtellt.
Die Cnugländer verloren 14 Todie und 50 Verwundete. Hildyard
rückte nach einer Stellung in der Nähe vvn Frere vor und bofft, den
Feind, der, wie man annimmt, auf Colenſo zurückgeht, abzuſchneiden.
Barton rückt von Weſten nach Eſtcourt vor. Die Ciſenvahn iſt
jetzt nordwärts bis Frere offen

Eine beim Kolonialamt aus Pietermaritzburg eingegangene
Depeſche des Gouverneurs von Natal von geſtern meldet:

Die Buren ziehen ſich auf Weenen zurück. Die Briten halten den
Höhenrücken 3 Meilen nördlich von Mooi River beſetzt. Es hat den
Anſchein, daß die Buren die Stellung der Briten zu ſtark fanden
und in der Richtung auf Lad yſmit h zurückgehen. Der Telegaph
von hier bis Eſtcourt iſt wieder im Stande.

Nach einem in den Abendblättern veröffentlichten Telegramm aus
Kapfſtadt vom heutigen Tage hat Lord Methuen Honeyneſt
r genommen und dabei zwei Millionen Gewehrpatronen
erbeutet.

London, 27. November. Ein Telegramm des „Daily
Telegraph“ aus Eſtcourt vom 26. d. Mts. beſagt, die engliſche
Kolonne von Mooi River habe am frühenMorgen in Frere ſich mit den Truppen des
Generals Hildyard vereinigt, welcher jetzt dortbiwakire. Nach einem weiteren Telegramm desſelben Blattes aus Pieter-
ma ritzburg iſt General Buller dort am 25. November
Abends eingetroffen.

London, 27. Nov. Nach einem in den Abendblättern ver-
öffentlichten Kapſtädier Telegramm von heute hat Lord Methuen
r rit. gtoof genommen und dabei 2 Millionen Gewehrpatronen
erbeutet.

Durban, 27. Nov. In dem Gefecht der von Hildyard
befehligten Truppen beim BeaconHill vom 23. ds. wurden
dem „Natal Adveriiſer“ zufolge auf engliſcher Seite 15 getödtet und
72 verwundet. Das Weſt Yorkſhire- Regiment hatte
ſchwere Verluſte, Major Hobvbs gerieth in
Gefangenſchaft. Von den Unteroffizieren und Soldaten
werden einige vermißt. (Aha

Bei Schluß der Redaktion geht ein Telegramm aus Kap-
ſtadt über London ein, wonach der Entſatz von Eſteourt
durch die Engländer dementirt wird. Das wird wohl
das Richtige ſein. Die Depeſche beſagt noch weiter

Sämmiliche Bahnzüge werden zurückgehalten. Die meiſten Te
legraphenverbindungen mit Port Eliſabeth, Eaſt London und allen
Stationen zwiſchen Sterkſtroom, Stormberg, Rosmead, Nauwpoort
und De Aar ſind unterbrochen. Alle Verbindungsbahnen zwiſchen
Queenstown und De Aar ſind in Feindes Händen.

Nach einer Kapſtädter Meldung der „Daily News“ ſoll
vertrauenswürdigen Privatnachrichten aus Victoria zufolge
Präſident Krüger an der Brightſchen Nierenkrankheit
in beſorgnißerregender Weiſe erkrankt ſein. Wir geben
dieſe uns von unſerem Londoner Korreſpondenten übermittelte
Nachricht in der Hoffnung wieder, daß ſie ſich ſo wenig be
wahrheiten möge, wie jüngſt die vom Tode des Generals
Joubert, und daß die Aufregung über einen der unberechtigtſten
Kriege, der je begonnen worden, den Geſundheitszuſtand des
betagten Herrn unberührt gelaſſen haben möge.

Unter der Bezeichnung „Eine Jndiskretion des
Grafen Murawiew“ bringt das Dezemberheft „Fortnightly
Review“ einen Aufſatz, worin verſichert wird, daß Murawiew
ernſtlich bemüht geweſen ſei, einen antiengliſchen Vier-
bund, beſtehend aus Rußland, Frankreich, Deutſchland und
Spanien, zu bilden, der England verhindern ſollte, Krieg
mit Transvaal zu führen. Murawiew erklärte von vornherein,
er handle aus eigenem Antriebe, ohne Weiſungen des Zaren.
Der Plan ſcheiterte, weil Spanien und Frankreich die Be
theiligung rundweg ablehnten eine Anfrage bei Deutſchland
wäre alsdann nicht länger nöthig geweſen.

Der Transvaalgeſandte in Brüſſel, Dr. Leyds, erklärte
einem Vertreter der Preſſe, daß gegenwärtig jede Friedens
vermittelung ausſichtslos ſei. Die Buren wären ent
ſchloſſen, ihre volle Freiheit bis zum letzten Blutstropfen zu
erkämpfen. So lange noch ein Burgher lebe, werde Transvaal

nicht unterjocht.

Dem „L.A.“ gehen die erſten Berichte aus dem Lager der
Buren zu, die wir wegen ihrer Anſchaulichkeit folgen laſſen.

De Wets Dorp, 22. Oktober. Die Kabel, welche Südafrika
und Europa verbinden, befinden ſich in engliſchen Händen und werden
Jhnen über den Verlauf des engliſchen Feldzuges geren Transvaal
nur das melden, was der engliſchen Regierung genehm iſt. Von
Niederlagen werden Sie nichts hören oder vur völlig verdrehte
Berichte, gerade ſo wie die engliſchen Behörden in dem
ben ichbarten Baſutolande den Baſutes fortdauernd von
engliſchen Siegen derichten, während in Wahrheit die erſen 9 Tage
des Feldzuges den Engländern nur Niederlagen in den klein n Ge
fechten ſchimpfliche Rückzüge Verluſte an Gefangenen, Todten,
Verwundeten Kanonen Panzerzügen und Mundvorräthen brachten.
Aus dem nachfolgenden Bericht Fönnen Sie die telegraphiſchen
Meldungen die erſt durch die engliſche Cenſur hindurch gehen auf
das r Maß zurückführen. Die offiziellen Mittheilungen der
Freiſtaa!-Regierung lauten wie folgt

1 1. Otto ber Abends 5 Uhr Ablauf des Transveal Ulti
malums.

19. Oktober.
Lad yſmith durch Freiſtaater beſetzt. Der Langsneek bei
durch Transvaaldurgher beſetzt und befeſtigt.

Van Neenens-Paß zwiſchen S und
ajubaHill

Eine 105Pfünder

„Kanone durch 500 Mann auf den Gipfel des Berges gezogen, nach
dem vorher 6 Geſpanne 108) Ochſen erfolglos vorgeſpannt
waren.

13. Oktober. BotbasPaß, BezuidenhoutsPaß und alle
anderen Päſſe, die vom Freiſtaat und Transvaal nach Natal
führen, ſind durch die Buren beſetzt. Auf der Weſtgrenze werden
die Bahnlinien durch Buren unterbrochen. Zehn Meilen füdlich
von Mafeking bei Station Kragispan wird ein engliſcher Panzerzug,
von Vryburg kommend, zum Entgleiſen gebracht. Während der
Nacht heftiges Gefecht. Am anderen Morgen kommt Kapitän v. d.
Merve mit Artillerie und beſchießt den Zug, der bald die weiße
Flagge hißt. Der Kommandant des Zuges, Leutnant Resbitt, dem
die Lippen weggeſchoſſen wurden, und acht Mann ſchwer ver-
wundet. 26 Gefangene, ein Maxim, zwei Bergkanonenund viel Munition, darunter DumDumgeſchoſſe, erbeutet.

Neun Meilen nördlich von Mafeking bei der durch die
Buren zerſtörten Malmanibrücke wurden zwei Güterwagen,
die mit Dynamit beladen aus Mafeking kamen, in Brand geſchoſſen
und zur Exploſton gebracht. Sie waren offenbar zur Vernichtung
der bei der Brücke ſtehenden Burenabtheilung ausge ſchickt. Die
Lokomotive entkam nach Mafeking. Später griff eine engliſche Ab
theilung die Buren bei der Brücke an, wurde aber mit Verluſt von
ſieben Mann Gefangenen zurückgetrieben außerdem erbeuteten die
Buren 42 Ochſen, Munition, Gewehre 2c. Mafeking iſt daher völlig
abgeſchnitten. Im engliſchen Lager in Ladyſmith kerrſcht ſtark
die Dysenterie.

14. Oktober. Buren aus dem Marico-Diſtrikt hatten ein
J ftiges Gefecht mit den Engländern etwa ſechs bis ſteden

eilen nördlich von Mafeling. Sie wurden durch einen Panzerzug
beſchoſſen, Kavallerie, Infanterie und bewaffnete Kaffern beſtürmten
ihre Stellung, wurden aber zurückgeſchlagen. Vei den Buren zwei
Todte und ſechs leicht Verwundete. Auf engliſcher Seite werden
drei 7 em Kanonen dewmontirt. Der Panzerzug fuhr nach
Mafeking, kam aber bald wieder zurück. Man ver-
muthet daher, daß er Verwundete und Todte fortſchaffte.

Zwiſchen Taungs und Vryburg und ebenſo vörolich und ſüdlich
von Kimberley werden die Gleiſe zerſtört. Lobatſi, 47 Meilen
nördlich von Mafeking, wird beſetzt. Der holländiſche Pfarrer
Adriaan Hofmeyr (der Verräther an der Afrikanderſache), drei Eng-
länder und vier Frauen wurden gefangen genommen, da ſie unter
dem Verdachte des Hochverrathes ſtehen. An der Natalgienze bei
Vryheid wurden ſechs engliſche Grenzvoliziſten, ſchwer bewaffnet,
aber ohne einen Schuß zu feuern, gefangen genommen. Char-
les town durch die Buren beſetzl.

16. Oktober. Neweaſtle durch die Buren beſeht. Viele
Einwohner waren bei dem Abzuge der engliſchen Truppen geflohen.
Kulis und Kaffern plünderten darauf die Läden und Wirt ſchaften.
Die einrückenden Buren beſtraften die Miſſethäter ſchwer
und halten die Ordnung aufrecht. Alle Mandvorräthe werden
aufgekauft gegen baar Geld oder Ennwfangsbeftätigung.
Poſt und Telegraphenbureaus ſind in den beietzten
Städten eröffnet. Tie Transvagleiſenbahn läuft jetzt bis
Newcaſtle. Eiwa 100 Engländer erhielten die Ercaubniß, in der
Stadt zu bleiben. Die große Eiſenbahnbrücke über den Modderriver,
23 Meilen ſüdlich von Kimberley, wurde geſprengt. Die Waſſerzufuhr
nach Kin berley aus dem Vaalriver wurde abgeſchnitten, ſodaß den
Einwohnern nur das Reſervoir in der Stadt übrig bleibt. Ein
Panzerzug verſucht die Buren an der Zerſtörung der Bahnlinie zu
hindern, wird aber durch Artillerie zum Rückzug nach Kimberley ge-
zwungen. Keine Verluſte auf beiden Seiten. Kimberley iſt nach
jeder Richtung hin abgeſchnitten, auch die tlegraphiſche Ver
bindung aufgehoben.

Bei Mafeking wurde die Quelle, welche die Stadt mit
Waſſer verſorgt, abgeleitet. Auf die Stadt wurde mit Fedartilletie
geſchoſſen. lisbald erſchien die weiße Flagge, und die Buren
ſandten ihren Parlamentär in die Stadt, um zu erfragen, ob
Mafeking ſich ergeben wolle. Gverett, der Parlamentär,
würde zurückbe halten. Dagegen erſchien ein engliſcher
Parlamentär und erklärte: Falls die Buren das Waſſer
abſchnitten und die Stadt beſchöſſen, werde, wenn
man das als Kriegserklärung anſehen und außerdem Everett als
Gefangenen zurückbehalten. Trotz dieſes in der Geſchichte eines
civiliſirten Volkes unerhörten Bruches des Völkerrechtes ließen die
Buren den engliſchen Parlamentär ungehindert zurückkehren
und forderten nur die Freilaſſung Everetts. Spät
Abends erſt kam Everett zurück mit der Meldung, daß Mafeking
ſich nicht ergeben wolle, Mafeking hat eine Beſahung von 500 Mann
unter Oberſt Baden Powell, dazu mehrere hundert Freiwillige
und iſt mit Lebensmittein, Munition, Kanonen und Panzer
zügen wohl verſehen. Rings um Mafeling ſollen zahlreiche
Dynamitminen gelegt ſein Die Buren haben Frauen und Kindern
Zeit zu freiem Abzuge und werden das Bombardement der Stadt
beginnen, ſobald ihre ſchwere Artillerie eintrifft. Taungs,
84 Meilen nördlich von Kimberley, durch die Buren beſetzt. Auch
das Fort in den Händen der Buren. Die Brücke über den Vaal
bei Fourteen Strems,47 Meilen nördlich Kimberley, durch die Buren
zerſtört. Die dort ſtationirte Polizei flieht. Ebenſo Warrenton
beſetzt. Jn verſchiedenen Theilen Transvagls (Bocksburg, Heidel-
berg 2c.) werden Luftballons beobachtet.

Den Schluß dieſer Burenberichte h wegen Raum-
mangels für die nächſte Nummer der „Hall. Ztg.“ zurückſtellen.

Telegramme.
Berlin, 28. November. Bei der geſtrigen Stadkverord-

neten Stichwahl wurden 2 liberale und 1 Kandidat der Bürger
partei gewählt.

Berlin, 28. November. Die Budget- Kommiſſion
wird am 2. Dezember zuſammentreten. Jn dieſer Sitzung
2 der Entwurf einer Reichsſchulden Ordnung

erathen werden.
Petersburg, 28. November. Auf der Mandſchuriſchen

h wurden infolge Entgleiſung einiger Wagen 30 Menſchen
getödtet.

Ans Nah und Fern.
Deutſcher Heldenmuth. Eenueſer Blätter berichten: „Det

Kommandant der „Lorelei“, Kapitänleutnant v. Levetzow
langte an Bord erſt nach Ausbruch des Brandes an. Da zwei
Matroſen fehlten, warf er die Uniform ab, drang in das qualmende
Vorderdeck ein und trug die zwei bereits bewußtlos
gewordenen Leute aus dem Feuer und Qualm
heraus Das wackere Verhalten des Offiziers erregte den Enth
uſiasmus der zum Löſchen herbeigeeilten Jtaliener.“

Attentat in Grauada. Man ſchreibt von dort: In Folge des
Verbots einer Verſammlung der Freidenker ſchleuderkn
die Einberufer der Verſammlung Steine gegen den Wagen
des Präfekten. Der Präfelt wurde leicht verletzt. Die
Gendarmen zerſtreuten die Menge und ſtellten die Ruhe wieder hel.
Einige Perſonen wurden verhaftet.

Brand eines Zirtns. Aus Kiſchinew wird gemeldet Dei
gd von Durow iſt viedergebrannt. Eine Anzahl dreſſirter Thiere

nd dabei umgekommen.
Verhaſtet. Der in Konkurs gerathene Tebakgroßhäudler

rankfurt a. M. iſt in HaftLeopold Königsberger zu
genommen worden.

Unterſchlagungen. Aus Köln meldet man: Bei der Zoll
kaſſe der Eiſenbahndirektion ſind UnterL lag ungen von bedeutendem Umfange vorgekommen. Von dem

äter fehlt jede Spur. Die Hausſuchungen, die bisher rorgensmwen

wurden, blieben erfolglos.
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Halleſche Nachrichten.
Halle, 28. November.

h In der geſtrigen öffent-lichen StadtrerordnetenSitzung wurden u. A. die bereits mitgetheilten
Anträge auf Erböhung der Gehälter des Kriminal-Jnſpektors, derPolizei Kommiſſare und der Nachtwachtmeiſter gutgeheißen. Weiter

erfolgte nach längerer Berathung die B ewilligung von
2600000 Mk. zur Errichtung des ſtädtiſchen Elek-
trizitätswerkes, wovon 90000 für Hochbanten ſowie für Erd- und Pflaſter- Arbeiten
beim Kabelnetz vorläufig zwecks Vorlegung beſonderer
Koſtenvorſchläge und Zeichnungen zur Verfügung der beiden
ſtädtiſchen Behörden geſtellt werden. Weiter wurde beſchloſſen, die
gemiſchte Kommiſſion zum Bau des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes
während der Bauzeit fortbeſtehen zu laſſen neu in dieſelbe gewählt
wurde dann noch Herr Eiſenbahndirektor Re ck. Der Betrag von
2600 000 Mk. ſoll in vollem Umfang, wie dies ſchon hinſichtlich der
früher davon bereits bewilligten 2 Mill. Mk. beſchloſſen worden iſt,
gegen 3/, wo Zinſen und 1 Proz. Tilgung in einem Awmortiſellonsvatle hen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen werden.

Die Zeit der Etatoberathung iſt jetzt wieder für unſere
ſtädtiſchen Behörden herangekommen. Der StadtverordnetenVer
ſammlung ſind als erſte nächſtjährige Haushaltspläne diejenigen der
böheren Mädchenſchule und der katholiſchen Volksſchule zugegangen.

Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen höheren
Mädchenſchule ſchließt mit 61 130 Mark Einnahme
(gegen 60 825 Mark im Vorjahre) und 78230 Mark
Ausgabe (gegen 76385 Mk.) ab, ſo daß ein ſtädtiſcher Zuſchuß von
17100 Mk. (gegen 15560 Mk.) nothwendig iſt. Unter den Einnahmen
ſind vorgeſehen 61085,60 Mk. Hebungen von den Schülerinnen
(gegen 60776 Mk.), nämlich Eintriitsgeld von 80 neuen Schülerinnen
im Betrage von je 3 Mk., ſowie Schulgeld von 455 einbeimiſchen und
44 J Schülerinnen im Geſammtbetrage von 60845,60 Mk.
(gegen 60536 Mk.) Unter den Ausgaben werden ſich die perſönlichen
Koſten an Gehältern und Vergütungen Penſionen und Unter
ſtützungen auf 73 433 Mk. 50 Pfg. gegen 70 832 Mk. im Vorjahre
ſteigern durch Steigerung der Gehälter der Lehrperſonen nach den
beſtehenden Regulativen und Errichtung einer neuen Lehrerinnen-
Stelle. Für Unterrichtsräume ſind 2572 Mk. (gegen 3202 Mk.), für
Unterrichtsmittel und Bureaubedürfniſſe 1510 Mk. wie im Vorjahre,
unter Jnsgemein 714 Mk. 50 Pfg. (gegen 841 Mk.) eingeſtellt. An
der Anſtalt unterrichten außer dem Direktor 6 Oberlehrer, 5 ordent-
liche Lehrer, 1 Zeichenlehrer, 2 Oberlehrerinnen, 5 ordentliche Lehrerinnen

und 4 techriſche Lehrerinnen. Der Haushaltsvlan derkatholiſchen Volksſchule weiſt 1829 Mk. Einnahmen (gegen
1712 Mk. im Vorjahre) und 27 854 Mk. Ausgaben (gegen 24048 Mk.)
auf, ſodaß der ſtädtiſche Zuſchuß ſich gegen das Vorjahr um 3689
Mark auf 26 025 Mk. ſteigern wird. Der Staatszuſchuß beträgt
1520 Mk. gegen 1360 Mk. Die Ausgaben weiſen an perſönlichen
Koſten für 8 Lehrer, 5 Lehrerinnen und 1 techniſche Lehrerin (darin
800 Mk. Beitrag an die Ruhegehalis-Kaſſe des Regierungsbezirks
Meiſebutg) 26 226 Mk. (gegen 22584 Mk.) auf, ferner für Unter
richtsräume 947 Mk. und für Unterrichtsmittel und Bureaube-
dürfniſſe 550 Mk.

Provinz Sachſen und Umgebung.
K Vitterfeld, 27. Nov. Stadtverordneten wahlen.)

Heute fanden die regelmäßigen Ergänzungswahlen zur Stadtver-
ordneten- Verſammlung ſtatt, wobei aus der 3. Abtheilung von 1422
eingetzagenen Wählern 292 ihr Wahlrecht ausübten, alſo etwas über
20 Prokuriſt Banſe wurde mit 212 Stimmen wiedergewählt.
An Stelle des ausſcheidenden Klempnermeiſters Swobode
kommt es zur Stichwahl zwiſchen Drechslermeiſter G. Genſchel
und dem einen Sozialdemokraten, Töpfer Blum. Erſterer
erhielt 96, Letzterer 79 Stimmen. Es wäre ſicher gleich beim erſten
Wahlgange noch ein Kandidat der bürgerlichen gewählt
worden, wenn ſich die bürgerlichen Parteien nicht nutzlos entzweit
hätten. Außer den beiden Genannten erhielten nämtich noch
Stimmen Klempnermſir. Swoboda 59, Maurer Döring 58 und Zigarren
händler Hettenhauſen (Soz.) 73, während ſich die übrigen zer
ſplitierten. Bei der Stichwahl wird es nicht ſchwer halten, den
Sozialdemokraten zu ſchlagen. In der 2. Abth. wählten von 184
eingeſchriebenen Wählern 74, alſo faſt 40 Prozent. Das Ergebniß
war folgendes Rentner Scholz (Wiederwahl), Gerichtsſekretär Wohl
rabe (Wiederwahl) und Bildhauer E. Richter (Neuwahl). In der
1. Abth. übten etwa 52 Prozent der Wähler, nämlich 24 von 26 ihr
Wahlrecht aus und wählten Fabrikbeſitzer Polko (Wiederwahl),
Fabrikdirektor Kurt (Wiederwahl) und Rechtsanwalt Mentzendorff
(Reuwahl).

X Weißenfels, 27. Nov. (Wahl. Jugendlicher
Verbrecher. Turnhalle.) Bei der heutigen Stadt ver
ordneten- Stichwahl wurde e Kloppe von der erſten
Abtheilung als Stadtverordneter gewähit. Der jugendliche
Brandſtifter Roßmann, ein Knabe von 11 Jahren, der ſich
dreier Brände ſchuldig gemacht hat, iſt in das Rettungshaus zu
Neinſtedt überführt worden. Auf dem Hofe hinter den
Schu'gebäuden an der Promenade iſt eine Turnhalle errichtet
worden.

Zeitz, 27. Nov. (Ein Frevel ſondergleichen) iſt
es wohl zu nennen, wenn ruchloſe Perſonen dem Böttchermeiſter
Max Börner hier bereits zum vierten Male brennende Streichhölzer
unter die Hausthür ſeines Hauſes geſchoben haben. Zur Entdeckung
des gemeinen Verbrechers hat der Hauseigenthümer eine Belohnung
von 25 Mark ausgeſetzt.

w. Schellbach (Kr. Zeitz), 26. November. (Feuer.) Die zur
Pfarre zu Wittgendorf gehörige Scheune iſt geſtein in den erſten
runden ein Raub der Flammen geworden. Entſtehungsurſache
unbekannt.

S Ouerfurt, 27. Nov. (Wahl. Mißhandlung.)
Bei den heute im Rathbausſaale ſtattgefundenen Stadtverordneten
Wahlen wurden in der 1. Abtheilung wiedergewählt Fabrikdirektor
Dr. Bergmann und Fleiſchermeiſter Carl Kayſer. Jn der 2. Ab-
theilung wurde wiedergewählt der Stadtgutsbeſitzer Ad. Handwerg
neugewählt der Kaufmann E. C. Schmidt in der Erſatzwahl für
Gerbermeiſter Winzer der Kaufmann Guſtav Fuchs. Von den
Wähilern der 3. Abtheilung wurde wiedergewählt der Tiſchler
meiſter Carl Thieme neugewählt der Bäckermeiſter Auguſt
Götze. Die Betheiligung an den Wahlen war ſehr gering.
Von 547 Wahlbercchtigten waren nur 65 erſchienen Als am
Sonnabend Abend der auf dem Freimarkte wohnende Arbeiter
Schüring nach Hauſe kam, traf er ſeine Ehefrau, die in der Stadt
einkaufte, nicht in der Wohnung an. Wüthend darüber mißhandelte
Schüring di ſelbe bei ihrer Rückkehr mit Schlägen und verletzte ſie
durch Meſſerſtiche. Der herbeigerufene Kreisphyſit us Dr. Geier legte
der Schwer verwundeten einen Nothverband on und ordnete ihre ſo
fortige Ueberführung in die Halleſche Klinik an. Der rohe Patron
iſt verhaftet.

S. Nordhauſen 27. Nov. (Unglücksfälle) Als geſternNachmittag der VBahnhofsarbeiter Katt Lſer das De S am
Heſſeröder Wege belegenen Hauſes beſtiegen hatte, um eine Aus-
beſſerung des Schornſteins vorzunehmen, ſtürzte er auf das Straßen
pflaſter und erlitt daduſch einen ſo ſchweren Schädelbrudaß er auf der Stelle verſtarb. Am hieſiten P
markte hat in dieſem Sommer der Goldalbeiter Fricke
ein neues ſtilvolles Haus erbauen laſſen. Als am Nachmittage desSonnabends ein großes Glasſchild an dieſem Hauſe angebracht
werden ſollte und man das Glasſchild emporwand, löſte ſich ein Bock
des Gerüſtes und 3 Arbeiter, welche auf demſelben ſtanden, ſtürzten
mit dem ſchweren Schilde herab, wobei ſie durch die Glasſplitter des

Schildes mehr oder weniger ſchwere Wunden und

r erlitten. v N
Heldrnusen, 27. Nov. (Stadtverordnetenwahl.Bei heutiger Stadtverordneten Ergänzungswahl wurden die 59

u vs Ende dieſes Jahres ausſcheidenden Stadtverordneten
eutier C. Deutſch, Rentier Fr. Maßmann. Schuhmagcher

meiſter Wilh. Blume wicderge wählt und zwar in der 1. und
2. s einſtimmig in der 3. Abtheilung mit abſoluter

ajorität.

Mühlhauſen i. Th., 27. Nov. (Großfenuer.) Heute
Nacht gegen 1 Uhr brach in der hieſigen Bergbraucrei von Gußav
Wegmar Feuer aus, durch welches verſchiedene Nebengebände,
Stallungen, Scheunen, die Böttcherei und das Faß'ager vernichtetwurden. Ein Pferd, drei Ziegen und verſchiedenes Geflügel kam in
den Flammen um. Der Schaden iſt beträchtlich.

Suhl, 27. Nov. (Ueberfahren.), Heute Morgen iſt der
in Heinrichs wohnhafte Telegraphiſt Fr. Böhm auf Bahnhof Suhl
von einer rangirenden Lokomotive erfaßt und überfahren
worden. Die hierbei erlittenen Verletzungen führten alsbald den
Tod herbei.

W. Weiß;euſee, 26. Nov. Kohlenoxydgas in der
Kirche.) Nach Schluß der geſt'igen Predigt ſielen in der Kirche
vier Perſonen um und mußten hinausgeiragen werden auch der
Geiſtliche brach am Altar zuſammmen. Die Veranlaſſung zu dieſer
Erſcheinung war Kohlenoxydgas, das aus einem der Oefen entſtrömt
war. Eine Anzahl von Kirchenbeſuchern erkrankte noch in ihren
Wohnungen, doch befinden ſich alle jetzt wieder auf dem Wege zur
Beſſerung.

Geuthin, 27. Nov. (Räuberiſcher Ueberfall.) Der
hier wohnhafte Maſchinenhändter Sch. hatte vor einigen Tagen eine
land wirthſchaftliche Maſchine nach dem Nachbardorfe Pairchen geliefert.
Es wurde ihm am Abend des Donneirstags im dortigen Gaſthofe
der Betrag von 400 Mk. ausgezahlt. Das mußte wohl beobachtet
worden ſein, denn Sch. hatte bei der Rückkehr hierher kaum
einige hundet Meter auf ſeinem Rade zurückgelegt,
als drei Strolche plötzlich auf ihn zuſprangen,
ihn vom Rade riſſen und das Geld in ſeinen Taſchen ſuchten.
Jn ſeiner fürchterlichen Lage halte der Ueberfallene die Geiſteszegen-
wart, nach ſeinem Meſſer zu greifen und einen der h wie es
ſchien, erheblich zu verwunden. Es gelang ihm, ſein Rad zu faſſen
und ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Erſchöpft und ſchlimm zu-
erichtet langte er hier bei den Seinigen an, wo er ſofort ärztlicheLiufe in Anſpruch nehmen mußte. Nur dem Umſtande, daß er das

Geld in der hinteren Beinkleidtaſche auſbewahrie, iſt es zu danken,
daß er es behalten hat.

Bismark, 26. Nov. (Zuſammenſtoß mit einem
Klein bahnzuge.) Auf der Kleinbahn Bismark-Calbe-Beetzen
dorf wurde in der Nähe von Carritz das Geſpann einer hieſigen
n a von einem von einer Lokomotive geſchobenen Zuge
erfaßt der Wagen wurde zertrümmert und die Pferde wurden ſo
ſchwer verletzt, daß ſie getödtet werden mußten. Der Kutſcher, der
trotz des Nahens des Zuges noch vor dieſem über über den Bahn-
ans hinübereilte, blieb unverletzt. Zwei Eiſenbahnwagen ent-
gleiſten.

B. Zerbſt, 27. November. (Todesfall.) Der Kreisdirektor
des eder Kreiſes, Geh. Regierungsrath Witting, iſt heute früh
geſtorben.

Heer und Marine.
Eine neue Vorſchrift über die Penſionirung der

Beamten des preußiſchen Heeres, die an die Stelle der
durch kriegsminiſterielle Verfügungen vom 21. Oktober 1876 und
J r 1898 gegebenen Beſtimmungen tritt, gelangt ſoeben zur

usgabe.
Durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 16. d. M. wird beſtimmt,

daß die zum Einjährigfreiwilligendienſt berechtigten
Apotheker-Gehülfen, Lehrlinge und Anwaärter von ihrer aktiven
Dienſtzeit J Jahr mit der Waffe und nach beſtandener Prüfung als
Apotheker Jahr in einer Militärlazarethapotheke als Einjährig
Freiwilliger-Militärapotheker ableiſten dürfen. Die in der Heeres
ordnung freigeſtellten Arten der Ableiſtung der Dienſtpflicht mit
der Waffe oder als Militärapotheker bleiben daneben beſtehen.

28. November

6, Uhr früh

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

27. November
8 Uhr Morgens

Barometer mm 759,0 756,0Thermometer Reaumur 6,5 6,3
Feuchtigkeit der Luft 70 77Windrichtung W. W.Maximum der Temperatur vom 27. zum 28. Nov. 7,20 R.

Minimum 27. 28. 5,00Vorausſichtliches Wetter für Dienstag, den 28. November Bei
Südmweſtwind theils wolkig, theils aufheiternd, zunächſt noch mäßig
warm und vorwiegend trocken.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 29. Nov. Meiſt bedeckt, fencht, ſtarke Winde,
ziemlich milde.

Waſſerſtände,
bedeutet übder, unter Null),

all WuchtSaale.

Halle 27. Nov. 1,82 28. Nov. 1,82
Trotha 1,72 1,727*Alsleben 26. Nov. 1,51 27. Nov. 1,53 (0,02
*Calbe, Obp. 1,56 1,52 0,04do. Untp. 2 0,58 0,60 (0,02Unſtrut.
Straußfurt 26. Nov. 1,0527. Nov. 1,95)

Moldau.
Buoweis 25. Nov. 0,02265. Nov. 0,00 9,02
Prag z 0,20 2 0,12 0,08Havel.
*Brandenburg 26. Nov. 27. Nov.
Obervpegel 2,20 2,10 0,10Unterpegel 1,30 2 t 1,30

*Rathenow

Oberpegel 1,54 1,51 0,03Unterpegel p 0,92 0,94 0,02*Havelberg x 1,70 1,69 0,01
Elbe

Pardubitz 25. Nov. 0,04 26. Nov. 0,08 0,04

Brandeis 2 7Melnik 0,40 0,330 0,10Leitmeritz 0,28 0,20 0,08Außig 9,09 7 meeDresden 26. Kov. 1,26 27. Nov. 1,23 0.03
Torgau 9,58 0,63 0,05Wittenberg 1,36 u 1,361Roßlau 0,73 0,80 0,07*Barby 1,12 1,15 60,03Magdeburg 1.20 r 1,20Tangermünde 1,66 3 1,67 0,01*Wittenberge 1,85 1,32 0,03)Dömitz 9 0,80 0,77 0,03 77*Lauenburg 0,87 901

Beodachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen dKönigl. ElbſtromBauverr peſchen der
e W

Börſen- und Handelstheil.
Allgemcines.

Wochenüberſicht der r r vom 23. November 1899.
tiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet A. 749 403 000 Zun. 18 359 000
Beſt. an Reichslaſſenſ cheinen 21 380 000 Zun. 965 000
do. Noten anderer Banken 11 980 000 Abn. 3 355 000
do. an Wechſeln „949 098 000 Abn. 5501 000
do. an Lombardforderungen 68 567 000 Abn. 3 888 000

an Effecten 10 438 000 Abn. 268 000
64231 000 Abn. 1 445 900

a.

das Grundkapital 120 000 000 unverändert
der Reſervefonds 30 000 000 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1128 557 000 Abn. 32 820 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

555 307 000 Zun. 36 476 000Verbindlichkeiten

12. die ſonſtigen Paſſiva 41 233 000 Zun. 1211000Entſprechend den geſpannten Geldverhältniſſen hat ſich in der
dritten Novemberwoche der Rückfluß der Umlaufsmittel in engeren
Grenzen als im Vorjahre gehalten. Die Wechſel und Lombardbe-
ſtände nahmen um 9,4 Millionen C. ab (gegen 25,4 Millionen A.
im J Der Metallbeſtand vermehrte ſich um 18,3 Mill. K.
(30,3 im Vorjahre). Die Giro- und Staatsguthaben ſtiegen um
36.4 Millionen (44,7 Millionen), ſo daß der Notenumlauf ſich um
32,8 Millionen verringern konnte (41,5 Millionen). Die ſleuer
pflichtige Notenmenge ging daraufhin auf 52,4 Millionen K. zurück.
Jn der gleichen Vorjahrswoche verrug ſie 6,1 Mill. A.

Jn der geſtrigen Sitzung des Central- Ausſchuſſes de
Reichsbank erläuterte Präſident Dr. Koch den vorſtehenden
Ausweis. Er erklärte, daß, wie die Verhältniſſe liegen, für die
Reichsbank Verwaltung zur Zeit kein Anlaß zu einer Discontveränderung
gegeben die Reichsbank ſtehe der weiteren Entwicklung der Verhältniſſe
auf den Geldmärkten abwartend gegenüber. Gold ſei nur in geringfügigen
Beträgen, und zwar nach Holland abgefloſſen die Wechſelkurſe
ſtänden für Deutſchland günſtig. Der Aufſchwung in Jnduſtrie und
Handel, welcher in unvermindertem Maße andauere, rufe haupt-
ſächlich den großen Bedarf an Mitteln und die Jnanſpruchnahme
von Kredit hervor. Es wurden ſchließlich Anleihen von acht Städten,
ſowie die Pfandbriefe der Vayeriſchen Vereinsbank und der Vayeri-
ſchen Handelsbank als beleihbar erklärt.

do. an ſonſtigen Aktiven

2

8

4

5

6. do.

ſſia v
8

9

Vichmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Hallr am 27. Nov.

T ren iür 30 Kitogr. g. Sedend, d. Sia degewtcr.

Zum Vertauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. d. g. d. 3, d. tauft vertautft
45 Rinder,

davon: 3 Ochſen, 7 S 31 Färſen, 2 2 S 137 Kühe, 32 29 27 a 374 Bullen, 7 S S 417 Kälber, 45 40 7 35 S 17 S28 Hamntel, Schafe, o 28 a 26 a 28davon Lämmer, S c156 Schweine, davon 2 c 7 2 S 149 7156 Landſchweine, 51 2 49 7 46 149 7Ungariſche. 7 S S
Geſchäftsgang: flott.

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Prenuſziſchen Laudwirithſchaftökammern.

Notirungs Stelle.
27. November 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

e) Weltmarkt

Weizen Roggen Gerſte Haferucermark 142 146 136 142 140- 145 182 140
Mittelmark, Prignitz 142 144 134-144 138 148 127 145
Neumark 138 150 130 140 125--144 120--134
Lauſitz 147-155 156 143 150 140--144Magdeburg 140 155 141-145 145 174 132--150
Altmark 140 151 138 149 140--155 132--145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 142--159 140--151 140 167 128 150

do. weſtl. d. Mulde 140 148 140 153 150 180 125 145
Erfurt 138 146 150--153 160--175 126 138
Stettin (Bezirk) 143 144 133 138 130--139 123--128
Stolp (Platz) 152 140 S 124Anklam (Platz) 141 134 140 127Danzig 148 138 124--144 113 120Thorn 148 155 138 141 132-133 123 127
Jnſterburg 145 145 130 124Tilſit 136 147 138 147 125--144 104 12Breslau 136 153 134 140 128 148 119--125
Namslau 146--154 133 138 124 144 119--123

Bunzlau 125--140 135 122Löwenberg 150 155 156 141 132 142 113--118
Striegau 144 152 139--145 134- 148 116 125
Poſen 137--149 127--136 126--139 120 126
Bromberg 143--146 130--135 S SSchwerin (W. S 130--134 124--132 115-- 124
Kempen 142--152 140--148 136 142 118 125
Krotoſchin 150 135 140 118Kiel 143 145 145--150 145 150 139--142Neumünſter 137--145 140--145 140--150 130 142

Flensburg 143 143 130Kaſſel 150 150 s 140d) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. v. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 149 142 S 140Stettin 144 138 139 12Königsberg i. Pr. 140x 134v 129 125Breslau 154 140 148 125Poſen 149 132 139 126Neuß 157 145 S 138Mannheim 166 155 2 142Hamburg 147 146 2 137
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Markt per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 27. Nov. am 25. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko (Feiertag)

Chicago Dez. do.Liverpool t 95 ſh. 8 d 171,95HDeſſa loko 86 Kop. „165,65Riga 67 163,75n Par Nov. 18,15 Fes. 146,75on Amſterdam nach Köln bl. fl.
Vewyork nach Berlin Rogg. loko (Feiertag)

Odeſſa 73 Kop. 148,40Riga a 76 149,10Anſterdam nach Köln Marz 134 hi. fl. 149,85
Newyvork nach Berlin Mais Dez. (Feiertag)

Waaren und Produktenberichsze.

145-153 Mk. oggen matt,

Getreide.
Hamburg, 27. November.

A. 167,10
163,80
17285
165,15
1e3,75
146,40

n e156,35
147/90
150,45
150,65
100,00

Weizen matt, holſteiniſcher loco
mecklenburg. loco neuer 145-148,

ruſſtſcher loco ſtau, 108. Mais matt, 102. Hafer ruhig. Gerſte
rubig.
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Wieu, 27. November. Weizen per Frühjahr 8,11 Gd., 8,12Br. Roggen ver Frübjahr 6,73 Gd., 6,74 Br. Mais per Nov.

Gd., Br., per MaiJuni Gd. Br. Hafer
per Frühjahr 5,38 Gd., 5,39 Br.

Peſt, 27. Novemb. Weizen loco behauptet, do. per April 7,94
Gd., 7,96 Br., ver September 8,07 Gd., 8,09 Br. Roggen per
April 6,44 Gd. 6,47 Br. Hafer ver April 5,07 Gd. 5,07 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.90 G., 4,92 Br.

Paris, 27. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt per
November 18,15, per Dezember 18,15, per Jan.Febr. 18,55, per
Jan.April 18,85. Roggen ruhig, per November 13,75 per
Januar- April 14.00.

Paris, 27. November. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Norember 18,15, ver Dezember 18,10, per Januar Februar 18,50,
ver Jan.April 18,65. Roggen ruhig, per November 13.75, per
Januar- April 14,00.

Antwerpen, 27. November. Weizen flau. Roggen träge.
Hafer behauptet. Gerſte feſter.

Amſterdam, 27. November. Weizen auf Termine geſchäftslos
do. per Nov. ver März Roggen loco ruhig do. au
Termine ruhig, ver März 155, per Mai 132.

p London, 27. November. An der Küſte 5 Weizenladungen an
geboten.

New-York, 27. Nov. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 72 ver November per Dezember 707/, per März 74/e,
per Mai 74 Mais per November per Dezember 38, per
Mai 385/. Mehl 2,75, Getreidefracht 34.

Chicago, 27. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 65/,
per Mai 69“,. Mais per e 31/,.

Zucker.
Hamburg, 27. November. (Schlußbericht.) Rüben-Rohzucker,

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,05, per Dezember 9,073, ver Jan. 9,17 per März 9,85,
per Mai 9,50, per Auguſt 9,67. Behauptet.

London, 27. November. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,
Rüben- Rohzucker 9 sh. 11X d. träge.

Kaffee.
Hamburg, 27. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

So Dezbr. 32,50, März 33,75, Mai 34,75, Septbr. 35,50.
Hamburg, 27. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 32,50 G., März 34,75 G. Mai 35,25 G.
Septbr. 36,00 G.

Havre, 27. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit Points Vaiſſe. Rio 13,000 Sack, Santos 23,000
Sack. Recetes für Sonnabend. Newyork Feiertag.

Havre, 27. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average Sanktos
Dezember 40,00, März 40,75. Mai 41,50. Tendenz: Unregelmäßig.

Amſterdam, 27. November. Java-Kaffee good ordiarny 34.

Petroleum.
Bremen, 27. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,25 Br. s610 ramburg, 27. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco
t.

Antwerpeun, 27. November. Petroleum (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 228, bez. und Br., per November 22 Br. per Dezbr.
23 Br., per Januar-April in rndenz: Feſt.

pi
Nordhanſen, 25. Noveinber. Branntwein 45 Vol. o für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50-65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Anade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

ndelskammer notirt.
Berlin, 27. November. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,3 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 27. November. Spiritus ruhig Novbr. 208/, G.,
Nov.Dez. 202/. G. Dezdr.-Januar 20x G., Jan. Febr.

Paris, 27. November. (Schlußdericht.) Sviritus behauptet,
November 36,50, Dez. 36,50, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 27. November. Rüböl ruhig, loco 50.50.
Köln, 27. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 27. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl beh., November

52,75, Dezember 53,00, Jan.April 54,00, Mai-Auguſt 54,00.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 25. Novemb. Kochlinſen 16,00-24,00 Mk., Koch-
erbſen 14,00-—20,00 Mk. Speiſebohnen 22—-24 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,40 Mk., Kartoffelmehl 19,40 Mk., feuchte Stärke 10,40 Mk.
Nordhaufen, 25. Novbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 25. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20--20 Mk., Lieferung Dezb.- Jan. 20-—-20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20—20 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20 bis
201 Mk., Superior Stärke 2017, 20 Mk., Superior Mehk 21
bis 211 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhauſfen, 25. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40-—1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 25. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 26/, Mk.,
do, raff. in Tierces Marke Armour's Specrial Mk., do. do.

berlain, Roe u. Co. 28/, Mk., do. do. Choice Grocery 28/, Mk.Se ehe 278 28 Mk. es per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.Hamburg, 25. November. Sindutt 90 Pfg., kleine 65 Pfg.,

Seezungen 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.
kleine Pfg., zen 50 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel g., kleine 20 Pfg., Schellßſche, Per
30 Pfg., mittel 26 Pfg., kleine 26 Pfg. Lachs, rothfl.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.
Seehechte 24 Pfg., Hummern, lebende 260 Pfg., Cabliau, große
22 Vig., kleine 17 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 10 Pfg. Blaufiſch
13 Pfg., Schnepel 30 Pfg.

Stroh. Heu.Nordhanſen, 25. November. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu
5,00--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle. J
Bremen, 27. Nov. Baumwolle Steigend. Upland middling

loco 40x Pfg.
Liverpool, 27. November. (SchlußBericht.) Baumwolle.

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Kaum ſtetig.

Per Nov.Dez. Käuferpreis, Per April-Mai 42 Käuferpreis,
ez.Jan. 4 Käuferpreis, MaiJuni e Werth,

Jan. Febr. 45 Käuferpreis, gen d 4 Käuferpreis,
ebr.-März 4 Käuferpreis, JuliAug. 4 Käuferpreis,Marr April 4 Verk.Preis, Aug.Sept. 3276 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 27. November. Bancazinn 75.25.
Londonu, 27. Novemb. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 75*

Lſtrl,, ver 3 Monate 73 Lſtrl., Blei ſpan. 172/5 Lſtrl., engl.
177 Lſtrl., Zinn 1248/, Lſtrl., Zink 20/, Lſtrl.Glasgow, 27. Hovemb. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed
numbers warrants 69 sh 8 d.

Düngemittel.
Hamburg, 24. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.

Buenos Ayres, 24. November. Goldagio 135.40.
Rio de Jaueiro, 25. November. Wechſel auf London 7

z hhhèèn -—„SZ7 --„,ZJVerant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
guſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““ zu adreſſire.i. Für die Jnſer ute verantwortlich

O. VBrakel, Halle a. S.
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Induſtrie Aktien. Dividende 1897 rr. z Zinsfuß jſCoursnotirungen alen 4 8732 Kiſenbahn Staum. Aktien ſener See eder Verliner Börſe vom 27. Novemb. Comm.Dbl. 188791 2 gagen Naſteit 3 33 123.2563. G Admiralsgarten Bau 4 4 i 82 0 Oppelner Portland-Cement 11 13 193 00b

(Erganzungs-Courſe.) e 1896unt6.1906 3 53 Ercfelder. 107 2003 G Annaburger Steingut (14. 14 139 995 6 Pferdesasn-Sejeuſchaften.Pr. Centrb.Pfdb. 1900 3' 32628 Cref g Archimede; 10 12 (275 0565. G Braunſchweiger 6 42Deutſche Fonds und Stagtsvayi do. do 1866.. a Gut er. 7 2 Saar s 12 Breslauer (18 12 3328338Leulſche Von und Stagtspapiere. Fr. e z 180 r Güterbahn 64 gi3 104 1063 G Berſe m Zu z 880zf A. B. 32 iberſtadt Pr.. nVadiſche Stagtganſtger z do. do. XV. -XVIII., unt. 4 1823838 c 3 4 b 83 0963 G Bau Ausführung 5 7 1104 106 S Walcker 1 c 232
Vad. Präm. Anleihe i867: 141 5063 r 1905. 183 So mär S S 5 See r 33 58 347Baieriſche Präm.Anleihe 166 90bz Hyp. Pfd. 2 00ez. urst- Kiew 7 T z Nenſtadt. Stralfund Spieltart St p. 7 7 125 00BBarmer Stadtanleibe J do. do. 4 1997 LembergCzernowitz 6 e 6 e 135 9003. S Paſſage konv. 4 4 339 isbranerei Artern. 4 5 105,5665 GStadt -Odli Schleſ. Bod.Cred.B. üttichLimburg B.Wilmersdorf 925.556 ßereinssrauerei Artern.e e isöe 3u3 38 339 do. do. do. z. à lio. 5720 de e et 1 241056 Bern And. Naſhinen: 12 13'/2227,75 G BVer. Köln. Rottw. Pulo... 1 15 757288
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe 130 506 6 do. do. do. rz. à 100. 4 99. 72 Deſterr. Nordweſtö. s 152 Berliner Bokorauerei 10 150 182 9065. G Weſtf. Drahtinduſtrie z 12 2262266Halleſche Stadtanleihe. -3 do. do. do. unk. b. 1903 4 22 do. V. Elbdethalb. S a 6 do. Brauerei Königſt.. 7 4 1115.0065 G do. Stahlwerke 31 e 22Hamb. 50 Thir.-Looſe. 133 006 eagſ do. rz. à 100.. Jl 35888 RaasOedensurg. e 31 406 re e 15, 18. 253 733* r ehe i 262.005
et r S ReiſhenbergPardubiz e e e Zraunſhweiger Jute....: 18 18 17259 Zugerſabrie Fräufiadi. 4 6 122.806 6
Diagded. n 3 ne J 94 406 e h t 135 30 dis tMein 7 ſ. Sooſe 7 S Pommerſche 2 ementbaugeſ. Berlin 20e 7 133883 S iPoſenſche. 34 893 Bank-Aktien. Charlotteneg Waſſerwert. I. 12 37492* ilon
Weſtpr. Prov.-Ant 3 93 40bz. 2 Preußiſche e e 3 400 Chem. Fabrik Schering. 7 8 a 214 78 Berlin 6 Lombard 7. Madrid 4.S Sächſiſche. (101006 Dividende 1897] 1398 t Chemn. Maſ ſh. Zimm. 9 12 194 596 u Paris 3.Andländiſche Fonds Mi e e t ne n eür Sprit und Prod. 2 4 eſſauer Gas 2 üge' 6 Schweiz 6.320343 z Barmner Bankverein 7 e 72 135 a Deutſche Gasgiühl.-Geſf 80 609 329 0066 Jtalien. Plätze 5. hForletta 100 Le dert 23200 Giſeubahn-Prioritäts-Dbligationen. Se 9 e. 052230 Denn ee Jene 19 2 133 235 an Standingniſ de Pläbe ein
Bukar Stadt Am i a 9.60 5 Braunſchweiger BSank. 54 523 14833 Düſſeldorfer Waggon. 16 18 304 00bz. B London 5do. do. 43 348836 Cob.Goth. CreditGeſell. 4 5 95 09 Erdinannsdorfer Spinn. 2 4 3682090Thilen. Gold Anleihe 1885 4 33999 tollſch Zinsfuß s 9720: Cöln W. S Tom m. S S. 104 590z G Elberfelder Farvenfabrik. 18 [18 353Coin Staateanl. sie 181500 e a e 7 312 e ger 4 848300 UmrechnungöCourſe.d J m 8 97 206 Berg.Märk. III. A. B. 2 364338 do. Hvpoth.B. (Becl.)] 6 s 116,5963. G Gummifabr. Fonrobert. 3 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1.70do. v. 98. an 82 500 do III. C. 2 96 106 Deutſche Grundſchuld. 7 7 1127.2 G do. Voigt Winde 112 00 Dollar 4,25 Mk. Gold Rubel 3,20 M
Eovptiſche priv. Anleige 3 3 dec z 99 10 Deutſche Nationalbank. 7 6 120 528 do. Volpi& Schlüter 0 O 4939 6 I Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 M.r e z 77 GoldObl.. 8 10 d W w J. 9 5583 h e 23 23 733729a Baci. ſſener Credit. 2 2 J t St. -Pr. 3e 4 55 8390 DuxBodenbacher I. T Gleheer Brioatbank /21 7 135,9263 do. Brückenbau konv. 2 7 Gold, Silber und Papiergeld.
Ropenhag. Stadt an do. III. 5 e S do. Grundkreditd. 4 4 1125596 do. do. sSt.-Br. 2 8 (150,106 Cours in Mark.en e a do. Silber-Obl. 495,505 do. do. junge 4 4 1127,108 (Hirſchberger Raſchinen. 8 2 1118 256 St 4,186de 8 297 G Dux-9 do. GoldObl 4 Hannoverſche Bank 6 6 (123,256 Kaiſerh of konn. 4 91 7s65 Dollars er S.Norw. Stagtsanſ. z 3 h bz. r Gold-Obl.. 5 D 70 G Hamburger Hyp. Bank. 8 8 150,106 Keyling Th. Eiſengieſ. 6 6 137.255.6 Ducaten per Fr, 16 25ſtafr. goll-Doöl. a 106 Tobz Seg KarlLudwig 1890. 4 97,70 Hamb. Com. u. Disk.Bant! 8 3 120 206 KurfürſtendammGefellſch. (639,906 G e e S zDeſtert. d r Ruſſ. Eiſend. Geſellſchaft à G Königsberger Vereinsbant.. 114,025 24 Veloce Jtal D. o 61,20b5 apoleonsd'or et St. 20716do. Gred. 166 1345 006 JvangorodDombrowo. 4'/2 100 82 6 Lübeder Commerzbant. 72 8 1149 256 Ludwig Löwe Co. 24 24 4110065 G Sovereigns en 334e 345 88 VJral. Eiſenb.ODbl. v. St. gar. z 755 4 Meslenburger Hopotheten. 10 19, 191256 Magdeburger Baubank 3 1104.75 Engliſche wer n x 26be 1561er 2 388558 a Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 3539 6 Norddeutſche GrundCredit 4 4 e 92,809 do. Pferdebahn 2 3. 189 006 G Franz. Banknoten per J 1 9Numäntſche 39 An zie 5 e aſch.Oderberg Gold Obl. 2 6 Oldenbrg. Spar u. Leihban 9 9 m Maſch. Breuter. 8., 2 151 906. G Heſterr. Banknoten r S en e g5 To: ar do. Silber-Obl. 4 96 3388 Preuß. Jinmos. M. v. St.! fr. Neuroder Kunſtanſtalt. 7*2) 9 1129 833 do. Sildercouv. (Berlin einlös nNuſſiſche Pram in. i 5 2 c 4 33 538 e Je gdan a z gilz 133 330 Neuß, Wagenbau I v (1409 09 Nuſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,35

zkammergr r. Hyp. B. (Spielb.). 2 2e r e e e s Sdo. Nicolat-Oblig. 4 KurskKiew 98006 Weſtſaliſche Bant é edo. Doden Kredit e s 114,756 L bergCzernow i er. G 3 3 23en e u n e 4 e e. 3 Leipziger Börſe vom 27. November.c S u v 75 r uweiſe an es u. 343900 re e iagntionenimuſtrieller Geſellſchaft Sinsfuß Dividende 1807 1388Sup. eder e 4 138 Je tiens. Friedr. gez. a Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Saqhſ. Rent.Anl.. (3 8333 388,336 e 124332

p. r. e e e S z.-A.Türtſſche Anlelde D. 1 22 300 Der Se Worſvne v. ioösö 4 98206 Zinsfuß do. (3 16561 86,706 Gerae Juteſo n w. 20 (24 272Türkiſche Adminiſtr.. 5 97,25 G MoskoRjäſan 4 Allgem. Elktr. Geſellſchaft. 4 109306 do. 3 505 87,25 v Germania (Schw. Sohn) 2 160,005do. JollOblig. 5 MosloSmole ist 4 98,00 6 Aſchersledener Kali 4 99 396 Thlr. Gersd. Stkb. V. St. A. 27 12550,006do. 100 Fres.-Looſe. fr. 117 7563. Rorthern pae 1 bis iöei 6 Bochumer Gußſtahl 4 Staatsanl. 1955. 3 109) 91.156 do. do. Pr. N. I. 81 672 10506Ungariſche Gold J A. 42 101,106 do II. di 122 4 10140 Deſſauer Gas 4 105, 996 do. o. 49 e 505) 97.02B do. do. do. II. 57 617o. Kri-N. 4 24206 do itr. 4 3 3 65 10 Dortmunder union 5 123400 Landrentenbr. 3 500 95,93 Halleſche Str.B. 1 I 100,006do. Staatsr. 97 3! 63,506 Oreg. Rallw. u. R 1o37 z 1100506 Gr. Berliner Pferdes. Zu 95766 Mk. Kette Elbſ.G.-Att. 23 34508S rei g. Für 1925 4 mnburger Packetfahrt e 6 Rang Gew. 4 599 433430 T i z z 4337 igitionen 1 9.... Setpziger Gr. e r. r zL eutſ he HypothekenPfandbriefe. Onpreubiſge endte a z. e r h 3 de Em. 1875. 4 192,49 Leidziger Wolltämmerei. 9 9 1157,80 6
Zinsfuß Heſt.Ung v 3 gs 706 Laurahütte. 3 e Leipz. Stadtobl. 1884. 95,5 Bank f. Grunddeſ. Leipzig 6 z. 141,006Anh.Deſſauer Pfandbr. 32100 1063 do. t 3 35,7063 G Rapota Obligationen 4 98,59B do. 1876.. 3 95,5 Leipziger Baubank sVayer. Hyp. u. W.B.- Pf. J 94 8003. G do. de 852, 3 Rorddeutſcher Lloyd 4 Altb. Landobl. 210050 93,026 do. Elektr. Werke Se S 006eitch. Dre Vdo 3 112733 do. de Erganj 3 86406 Oberſchleſ. Eiſeusahnbedarf 4 183 3339 do. 5000 98,006 4 4 1125,006

Abth. Vrz. 2 J g iſenJnduſtriD. ten i u. Tio. z 34380 oenetr. e Wege 4 183786 s 4 252 7 de Niedek Sinn 18 10 794888wo S l e l Trrrnegg un ten Alte e 1a 5 3 ansfe eTeuſſs. W 138 o et i J Serzverls un vüttenAktien. Autig Tel. 390 e i 321.s08 n en rer 11 154006
do. do. do. 3 93-4096 G RjüſanKozlow 4 98 90B Söd ahn 2 215157 556 ſ. KammgarnſpinnereiDeutſch. Hyp. Pf v h J Di d 1897 1898 m. Nordbahn s /s 2 ofbrig) 0 0 91 60bz. Ghein des 3 180438 e e e Keenberger Sergwert 69 S. o e hit. J. 58 e 158 sdamburg. H 2p r h Aplerbeg 4 2 „50bz. o. Webſt.F. (Schönherr) Tdenn e er 4 l10000 nut Sudan 5. i0001 4 338306 Sarvder Wahhwert 8 14525 Saltz. 97506 KFdär. Gasgef. Leip;. 18 15 251758do Ankern 4 29958 ha weſtbahn. 43385300 Berg s 7 131,555.6SrazKöflach 83006 do. Stamm- Pr. 12, 15 352006
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Auf Rammnitß.
2) Roman von Hedda von Schmid.

Fragte Gerhard je danach, ob Rieta glücklich ſei
Ob ſie nichts begehre, ob ſie befriedigt ſei von dem Looſe,
welches das Schickſal ihr geboten? Mein Gott, Frau von
Lennsbach hatte ihm, als er in Genf bei ihr um Rita ge
worben, verſichert, ihre Tochter wäre noch ein halbes Kind,
außerdem eine indolente Natur, ſanft und gehorſam; ſie, Frau
von Lennsbach, wolle ihn durchaus nicht zu dieſer Verbindung
überreden, Rita wäre nicht annähernd imſtande, Karins Ver
luſt vergeſſen zu machen.

Doch Gerhard hatte faſt ungeduldig erwidert
Rita, oder vielmehr Karins Bild in Rita zu ſehen, wäre

ihm Lebensbedürfniß, und dieſes zu befriedigen würde nur durch
eine Heirath ermöglicht; überdies wünſche er den kürzeſten Braut-
ſtand, denn ewig wolle er nicht unter Palmen wandeln, er ſehne
ſich nach dem Harzduft der livländiſchen Tannenwälder, nach
ſeinem väterlichen Gute, und melodiſcher als jede Barcarole
würde ihm daheim der Geſang ſeiner auf dem Felde arbeitenden

Bauern erklingen.
Doch während ſeiner kurzen Ehe hatte er ſich überzeugt,

daß ſeine Schwiegermutter zum Theil recht gehabt in ihren
Ausſprüchen über Rita. Letztere war indolent, das hatte
Gerhard längſt eingeſehen, aber ein halbes Kind nein, da
irrte Frau v. Lennsbach in ihrer Behauptung, denn ein halbes
Kind trug ſeinen Kopf nicht ſo ſtolz und ruhig, es ſchaute auch
nicht mit ſolch ernſten, traurigen Blicken, ein halbes Kind leitete
nicht mit ſo feſter Hand die Zügel der Haushaltung.

„Ein Talent, welches Karin gemangelt,“ meinte Frau
v. Lennsbach; „aber Karin? ſie hatte ſo viele andere Talente
beſeſſen, ſie hatte gemalt, komponirt, modellirt und gedichtet,
das Schlüſſelbund und die leinene Wirthſchaftsſchürze hatten ihr
auch kaum zu Geſicht geſtanden und mon Dieu, es war ja
auch im Grunde überflüſſig, daß Rita ſich ſo abmühte, und
ſelbſt in Küche und Keller nach dem Rechten ſah, denn wozu
gab es auf Rammnitz wohlgeſchulte Dienſtboten! Da ſaß z. B.
beſcheidentlich unten an der Tafel die alte Mamſell Minchen,
die vorzüglich das Küchenregiment verſtand. Die Sonnen-
ſtrahlen ſtrichen über das faltige Geſicht des alten Mädchens
und über das ſchlichte, ſchwarze Alpakakleid, welches Mamſell
Minchen ſtets trug. Die alte Wirthſchaftsmamſell
war die Herzensgüte ſelber, eine treue, brave Seele
von einiger Bildung, denn ihr Vater war ehemals
Hofkrüger auf Rammnitz geweſen. Sie nahm es zwar mit der
deutſchen Sprache nicht immer ganz genau, las jedoch mit
Leidenſchaft Romane, welche aus der Leihbibliothek des nahen
Kreisſtädtchens ſtammten.

Mamſell Minchen ſtand mit Jedermann auf gutem Fuße,
liebte beſonders ihre junge, gnädige Frau und Fräulein Hilde
hatte großen, mit tiefer Verehrung gepaarten Reſpekt vor dem

Halle a. S., Dienstag, den 28. November. 1899.

gnädigen Herrn und fand an der alten Gnädigen nur das
Eine auszuſetzen, daß dieſe zu häufig franzöſiſche Brocken in
ihre Rede flocht.

Mit Fräulein Käthy und Herrn Hans lebte Mamſell Minchen
in luſtiger Fehde, konnte jedoch den übermüthigen, jungen
Herrſchaften nicht lange gram ſein.

Das waren ſämmtliche Hausgenoſſen auf Rammnitz, und
die Mittagstafel bot ein hübſches Bild, welches als Rahmen
der geſchmackvoll eingerichtete Speiſeſaal umſchloß.

„Geſegnete Mahlzeit,“ ſagte aufſtehend der Hausherr und,
an ſeine Frau herantretend, warf er nachläſſig hin: „Auf
Wiederſehen, erwarte uns nicht mit Abendbrod, wir werden
vorausſichtlich ſpät von der Jagd heimkehren.“

Rita nickte ſtumm und wandte ſich ins Nebenzimmer, wo
der Diener den Kaffee ſervirte-

Fräulein Käthy konnte es ſich nicht verſagen, im Vor
übergehen Mamſell Minchen neckend zuzurufen „Leſen Sie
noch immer den Schauerroman, bei dem ich Sie letzthin am
Sonntag Nachmittag überraſchte? Oder ſchreiben Sie am
Ende gar welche?“

„Nein, Fräulein Käthing,“ verſetzte Mamſell Minchen in
dignirt und verſchloß einen Kryſtallteller ins Buffet, „ſo etwas
übernehme ich mir nicht.“

„Fräulein Käthy,“ ertönte Hans Heidecks Stimme, „bitte,
kommen Sie auf die Veranda, Gerhards neuer Jagdwagen
macht ſich famos. Die alte Liniendroſchke iſt glänzend erſetzt.“

„Und das Beſte dabei iſt,“ ſprach Käthy, die dem Rufe
gefolgt war, „daß wir, d. h. die Damen des Hauſes, die alte
Droſchke geerbt haben, um ſie bei etwaigen Waldfahrten zu
benutzen. Aber der Jagdwagen iſt wirklich elegant. Schwager
Gerhard,“ fuhr die lebhafte junge Dame fort, „hat mir
gnädigſt erlaubt, dann und wann einen der edlen Bewohner
ſeines Stalles vor den alten Klapperkaſten, die Droſchke, ſchirren

zu laſſen.“
Die beiden Jäger beſtiegen nach wenigen Minuten ihr

Gefährt, Gerhard ergriff die Zügel, Hans hielt die Gewehre
und der Gutsverwalter ein ſtämmiger Lette, der grüßend
herangetreten war packte die Jagdtaſchen in das Wagennetz
unter dem Sitzbrett. Der Verwalter Paul war Milchbruder
ſeines Gutsherrn und zählte ſich dieſes Umſtandes wegen halb
und halb zur Familie. Er hatte, obzwar Hegel und Kant ihm
ſelbſtverſtändlich unbekannte Größen waren ſich ſeine eigenen
philoſophiſchen Anſichten gebildet, mit denen er auch gern zu
Tage trat.

Käthy lehnte an der Brüſtung der Veranda.
„Was meinen Sie, Paul, ab es wohl nach dem geſtrigen

Regen viel Riezchen im Walde giebt
„Kann ſchon ſo ſein,“ gab Paul ſeine Meinung ab, „wenn

Negen vom Jmmel kommt, wird auf Herden nur Gutes davon;
halles blüht in Sommer iſt Regen ſo für Herde, als wie
wenn Liebe ziegt ein in junges Menſchenerz.“
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Gerhard Rammnitz berührte mit der langen Peitſche den
Rücken des Braunen und die Räder der Droſchke knirſchten über
den feuchten Kies.

„Paul, an Jhnen iſt ein Lyriker verloren,“ lachte Käthy
and Hans bildete vom Wagen herüber ein fröhliches Echo und
ſchwenkte grüßend ſeine Jagdmütze.

Als Käthy, von der Brüſtung zurücktretend, ſich umwandte,
ſtand Rita unter dem Thürbogen und blickte mit ſeltſamem
Ausdruck der Droſchke, welche eben aus der Hofpforte
rollte, nach.

Käthy ſchaute gen Himmel, gähnte, ſtrich dem hochbejahrten
Vorſtehhund Puff, der auf Rammnitz das Gnadenbrod genoß
und auugenblicklich, behaglich mit den treuen Hundeaugen
blinzelnd, in der Sonne auf der oberſten Treppenſtufe lag,
über das hellbraune Fell und ſprach dann etwas gedehnt:
„Wie langweilig

Frau Rita wartete die Begründung dieſes Stoßſeufzers
nicht ab, ſie blickte mit einem unmerklichen Lächeln auf ihre
junge Schweſter und kehrte darauf in das nach dem Garten zu

gelegene Gemach, in welchem Frau von Lennsbach in einem
Lehnſeſſel Nachmittagsruhe hielt, zurück.

Hulda kauerte auf einem Tabouret am offenen Fenſter
und war in den Jnhalt eines Buches vertieft.

Stille herrſchte in dem behaglichen Gemach, nur die dunkel
polirten Holzklöppel, mit denen Frau Rita auf einem Kiſſen
eine breite Spitze klöppelte, ſchlugen leiſe aneinander, und Frau

von Lennsbachs tiefe Athemzüge und das Summen eines
Brummers an der Fenſterſcheibe bildete die Begleitung zu dem
eintönigen Geräuſch.

Da langte ein runder, roſiger, von einem weißen Battiſt
ärmel. halb bedeckter Arm durch das offene Fenſter und in
kühnem Bogen flog ein Sträußchen Stiefmütterchen und duften
der Reſeden gegen Frau von Lennbachs ſchwarzes Spitenhänbgen
welches zierlich die weißen Löckchen bedeckte.

„Mon dieu“, rief erſchrocken auffahrend die alte Dame.Ab, Pardon, Mamachen!“ ließ ſich Käthes Stimme aus

dem Garten vernehmen, und der blonde Kopf tauchte über
dem Fenſterbrett, an welches ſich die junge Dame mit
beiden Händen anklammerte, empor. „Pardon, ich wollte wirklich
nur Rita aus ihren Gedanken aufrütteln, Du warſt ſo im
Lehnſtuhl verſunken, liebſtes Mamachen, daß ich wahrhaftig
Deiner nicht gewahr wurde. Das nenne ich aber gemüthlich!
Hilde ſtudirt ſo eifrig, als müßte ſie morgen ihr Abiturienten
Examen machen, und Rita ſtumpft.“

„Stumpft unterbrach Frau von Lennsbach voller Ent
rüſtung ihre Tochter, „was ſoll nun wieder dieſer durchaus
nicht ſalonfähige Ausdruck? Er ſtammt natürlich aus Herrn
Heidecks Privatlexikon. Liebe Kutzo“ dieſer Name haftete
Käthy zu ihrem großen Mißvergnügen ſchon ſeit ihrer Wiege
an „liebe Kutzo, wann wirſt Du endlich beginnen, Dir
ſolche burſchikoſe Ausdrücke abzugewöhnen? Du biſt ein Kinds
kopf, und zwar ein unverbeſſerlicher,“ fügte ſie in leidendem
Tone hinzu.

„Rita, wie wärs, wenn wir eine Riezchenpartie unter
nähmen fuhr Käthy, ohne auf die Bemerkung ihrer Mutter
zu achten, fort. „Jch meine, es wäre. das beſte Mittel, um
den langweiligen Nachmittag todtzuſchlagen. Ein pyramidaler
Gedanke, nicht wahr, Hilde? Um des Himmels Willen, was
lieſt Du denn da? Erbarme Dich, Bilder aus der deutſchen
Vergangenheit von Guſtav Freytag. Natürlich, Du biſt ja
Alterthumsſchwärmerin.“

Hilde hatte mit ſtillem Lächeln aufgeblickt und ſich dann

wieder ihrer Lektüre zugewandt.

„Na,“ ſagte Käthy und ſchwang ſich geſchickt auf das
breite Fenſterbrett, „ich ſehe nicht hin, wies hier ausſehen wird

wenn Mama, Monſieur Hans und meine Wenigkeit nicht mehr
die gaſtlichen Räume von Schloß Rammnitz bevölkern werden.
Rita, Hilda und Gerhard werden dann allgemach das Sprechen
verlernen, ſie wetteifern ſchon jetzt im Schweigen. Aber wie
ſtehts mit der Riezchenpartie? Mamachen, Rita, bitte, wollen
wir doch in den Wald. Nach dem endloſen Umherſtöbern in
altrömiſchen Kunſtſchätzen wird es ein wahrer Hochgenuß ſein,
wieder einmal echt baltiſche Riezchen zu ſuchen.“

„Quelle idée“ ließ ſich Frau von Lennsbach vernehmen,
„nach dem Regenwetter in den Wald. Dieu m'en préserve!
Du wirſt doch auch hoffentlich nicht in weißem Battiſt

„Unbeſorgt, Mamachen, ich werde mich ſogleich in ein dem
Zweck entſprechendes Koſtüm werfen, in dem ich ausſehen werde

wie eine Erbſenſcheuche. Mir ſcheint es jedoch, Jhr Beide, Du
und Rita, verzichtet auf den Genuß dieſer Waldpartie. Folg-
lich muß Mamſell Minchen als dame d'honneur fungiren.
Lord oder Jaſchka, einem dieſer liebenswürdigen Quadrupeden,
wird vermuthlich die Ehre zutheil, von mir kutſchirt zu werden.
Komm, Hilde, laß doch das langweilige Leſen, Du mußt auf
jeden Fall mit.“

Damit ſprang Käthy von ihrem hohen Sitz und verſchwand
hinter den Bäumen.

„Wildfang,“ ſagte Frau von Lennsbach halblaut, „ich
fürchte, aus Käthy wird niemals eine Dame comme il faut.“
Aber ſie iſt hübſch, meine Kleine, ſetzte ſie in Gedanken hinzu,
und ſie hat, wenn auch noch lange in Karins Geiſt, doch in
ihrem Weſen Anklänge an das Naturell ihrer älteſten Schweſter.
Nur Rita iſt ein Stiefkind in geiſtiger Beziehung.

Beinahe mitleidig folgte der Blick der alten Dame ihrer
Tochter, welche, ein Wirtbſchaftsbuch, das Mamſell Minchen
knixend überreicht hatte, zur Hand nehmend, ſich langſamen,
graziöſen Schrittes aus dem Gemache entfernte.

„Puh! wie eiskalt iſt es doch im Norden!“
Frau von Lennsbach zog mit nervöſer Haſt ihr dunkles

Chenilletuch feſter um die ariſtokratiſchen Schultern. Sie war
verwöhnt durch die Sonne des Südens, hatte ihr halbes Leben
auf Reiſen zugebracht, war Kosmopolitin und hatte den Begriff
„Heimath“ eigentlich längſt verloren.

Sie war zwar im Stande, bei geeigneter Veranlaſſung, auf
dem Markusplatz zum Beiſpiel, in den Ruinen des Koloſſeums
oder an irgend einer ähnlichen Stätte eine begeiſterte Schilderung
ihrer nordiſchen Heimath zu entwerfen: da rauſchte die Oſtſee,
da flüſterten die Tannen, doch im nächſten Moment war
ſie bereit, zu verſichern, nur in Jtalien leben und athmen zu
können, denn nur da wäre die Natur in künſtleriſcher Vollendung
vorhanden.

Tannengeflüſter und Wellenrauſchen, ihr wurdet zu Phraſen
im Munde einer Frau, deren Charakter eigentlich kein Charakter
war und deſſen Haupteigenſchaft darin beſtand, mit Gefühlen zu
kokettiren. Doch im Grunde war Frau von Lennsbach eine gute
Frau, die noch höher zu ſchätzen geweſen wäre, hätte ſie weniger
Anſtrengungen gemacht, geiſtreich zu ſein.

Für eine „femme spirituelle“ zu gelten, darin gipfelte
jedoch die höchſte Befriedigung ihres Ehrgeizes. Sie liebte es,
wenn man ihr Weihrauch ſtreute und nur Käthy durfte ſich ihr
gegenüber manche Freiheiten geſtatten.

Karin war das bewunderte Jdol der geiſtreichen Mutter
geweſen, und Rita war in den Formen des ſtrengſten Gehorſams
erzogen worden. Frau von Lennsbach hatte Spencers Schriften
über Kindererziehung geleſen, hatte für ihre Töchter die theuerſten
Gouvernanten engagirt und einmal monatlich den Unterrichts
ſtunden beigewohnt. Sie war ſich bewußt, ihren Pflichten
genügt zu haben.

(Fortſetzung folgt.)
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Spektraltelegraphie Schnelltelegraphie.
Zwei hervorragende neue Erfindungen

Von Rudolf Curtius.
Das ununterbrochen ſteigende Verkehrsbedürfniß der Gegen

wart, deſſen Stillſtand noch in keiner Richtung abzuſehen iſt,
treibt zur fortwährenden Vervollkommnung der demſelben dienen
den Vorrichtungen und Anſtalten. Beſonders gilt dies von dem
Nachrichtendienſt, der in den letzten Jahrzehnten einen unge-
ahnten Aufſchwung genommen hat. Ein weitverzweigtes Telephon
netz breitet ſich nicht nur über die Dächer der großen Städte,
ſondern führt ſogar über Land zu mehr als hunderte Meilen
entfernten Städten, ſo daß ganz Deutſchland, welches in dieſem
Punkte allerdings allen Ländern weit voraus iſt, ein einziges
rieſiges Telephonſyſtem iſt, in welchem die Fernſprechtheilnehmer
in mehr als 800 deutſchen Städten und Ortſchaften durch Ver
Du der Berliner Centrale mit einander in Verkehr treten

önnen.
Aber alles dieſes genügt den geſteigerten Anſprüchen noch

nicht. Die wenigen Drähte, welche von einem Orte zum anderenführen, ſind oft Puntvenlang übermäßig in Anſpruch genommen

oder es ergiebt ſich das Bedürfniß, Nachrichten zwiſchen Orten
zu vermitteln, welche überhaupt nicht durch den elektriſchen
Draht mit einander verbunden ſind oder deren Verbindung
Dt e twewotgnine oder abſichtlich durch Menſchenhand
geſtört iſt.

Die beiden Hauptprobleme der Telegraphie liegen daher
ganz naturgemäß darin, einerſeits eine ungleich größere Wort
zahl als bisher auf einer Leitung zu befördern, andererſeits aber
auch ohne Draht die gewünſchte Kommunikation zwiſchen zwei
Orten herzuſtellen. Jn beiden Richtungen haben die letzten Wochen
erhebliche Fortſchritte gebracht, welche geeignet ſind, auch die
Aufmerkſamkeit eines weiteren Leſerkreiſes auf ſich zu lenken.

Was Marconi mit ſeiner Telegraphie ohne Draht und
Slaby mit der ſehr ähnlichen Funkentelegraphie verfolgt, ſtrebt
der däniſche Phyſiker, Profeſſor La Cour mit der von ihm ſo
genannten Spektralphotographie an, mittelſt welcher es ihm
gelungen iſt, von einem hohen Berge bei dem an der Nordküſte
Jslands gelegenen Städtchen Akreyri nach einer am Meeres-
ſtrande befindlichen Empfangsſtation auf ſpektroſkopiſchem Wege
ſicher Zeichen zu geben.

Der Gedanke, durch verſchiedenfarbiges Licht ſich zu ver
ſtändigen iſt ja keineswegs neu; denn im Signalweſen der
Schiffe auf See iſt derſelbe längſt zu einem Syſtem ausgebildet
worden und bei Nachtmanövern der deutſchen und öſterreichiſchen
Armee haben in den letzten Jahren hundertfach wiederholte
Verſuche zu ſehr befriedigenden Ergebniſſen geführt, welche
namentlich im Feſtungskriege von großem Nutzen ſein können.
Die Zeichengebung beſchränkt ſich aber hierbei, der Natur der
Sache gemäß, auf eine geringe Anzahl Typen, welche in ver
ſchiedener Kombination zur Wiedergabe beſtimmter Worte und
Buchſtaben benutzt werden und deswegen eine nur recht langſame
Uebermittelung geſtatten.

Bei der mehr als lakoniſchen Kürze der über La Cours
Erfindung in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mittheilungen läßt
ſich zwar über die Einzelheiten ſeiner Apparate kein Urtheil
abgeben; dem ganzen Verfahren dürfte aber im weſentlichen
folgendes zu Grunde liegen.

Wenn man einen intenſiven Strahl weißen Lichtes, wie es
die Sonne liefert, oder wenigſtens nahezu weißen Lichtes, wie
es von einer kräftigen Bogenlampe ausgeht, durch ein Glas
prisma treten läßt, wird das weiße Licht, welches eine Miſch
farbe iſt, bekanntermaßen in ſeine verſchiedenfarbigen Komponenden
gerlegt, die durch geeignete Apparate zu dem langen, aber
ſchmalen Farbenband aus einander gezogen werden können,
welches aus den bildlichen Darſtellungen der Spektralanalyſe
allgemein bekannt und an ſeinem einen Ende die rothen Strahlen
zufweiſt, welche über Gelb, Orange, Grün, Blau in unzähligen
Abſtufungen ins Violett übergehen. Vereinigt man dieſe
Strahlen durch Sammellinſen von geeigneter Brennweite, ſo
erhält man wieder das urſprüngliche weiße Licht, deſſen pvrallel
austretende Lichtſtrahlen, wenn nur die Lichtquelle ſtark genug
iſt, ausreichen, um auch in meilenweiter Entfernung auf der
Netzhaut einer durch ein Fernrohr die Abſendeſtation beobachtenden
Perſon die Geſichtswahrnehmung anzuregen. Der Beobachter
wird eben dann im Geſichtsfelde ſeines Fernrohres ein weißes
Licht erblicken. Wenn er aber ſein Fernrohr ebenfalls mit einer
prismatiſchen Spektralvorrichtung verſieht, erblickt er ſtatt des
weißen Lichtfeldes natürlich auch ein farbiges Spektrum.

mee

Man denke ſich nun auf der Abſendeſtation unterhalb der
Stelle, wo das weiße Licht in ſeine Grundfarben zerlegt iſt,
eine Klaviatur von ſo viel e als das Alphabet Buchſtaben
hat, von denen jede einzelne beim Niederdrücken ein undurch
ſichtiges Plättchen in die Höhe ſchnellt, welches eine beſtimmte
Stelle des Farbenſpektrums verdeckt und die dort befindlichen
Strahlen am Austreten verhindert. Es iſt nun ohne weiteres
klar, daß der Beobachter, wenn der Abſender eine beſtimmte
Taſte niederdrückt, in ſeinem W nicht mehr das voll
ſtändige Spektrum zu ſehen bekommt, ſondern nur ein Spektrum,
in welchem ein dunkler Streifen ſich an einer Stelle des
leuchtenden Farbenbandes befindet, der Empfänger braucht nun
ſeinen Spektralapparat nur ſo einzurichten, daß er unter dem
beobachteten Spektrum ſich mit einer in ſeinem Apparat befind
lichen Lichtquelle eine Glasſkala beleuchtet, auf welcher die
Buchſtaben des Alphabets an den entſprechenden Stellen
ſtehen, welche durch Anſchlagen der mit den konformen Buch
ſtaben bezeichneten Taſten des Abſendeapparates verdunkeltwerden. Wil der Abſender nun z. B. das Wort „Welt“ tele

graphiren, ſo ſchlägt er nach einander die mit W, L und T
bezeichneten Taſten an und in demſelben Augenblick wird auch
der Beobachter im Spektrum ſeines Fernrohres nach einander
die über den erleuchteten Buchſtaben ſeiner Alphabetſkala befind
lichen Farhenpartien verdunkelt ſehen.

Man ſieht, daß ein derartiger Apparat mit der Geſchwindig
keit einer Klaviaturſchreibmaſchine arbeitet und eine ſchnelle
Uebertragung von Nachrichten ermöglicht. Er hat aber leider
auch ſeine Mängel, welche nicht nur darin beſtehen, daß er bei
Nebel unbrauchbar iſt, ſondern namentlich darin, daß er theure
Präziſionsfernrohre vorausſetzt, deren optiſche Achſen auf das
minutiöſeſte in einanderfallen müſſen, was zwar keine unüber
windlichen Schwierigkeiten macht, aber große Koſten und ſach
verſtändigſte Hand bei der Montirung vorausſetzt. Mag daher
auch der La Courſche Apparat in Einzelheiten von vorſtehender
Schilderung abweichen, ſo wird das Urtheil über ſeine Brauch
barkeit doch im weſentlichen von den Mittheilungen abhängig zu
machen ſein, welche wir binnen kurzem über die Komplizirtheit
oder Einfachheit desſelben zu erwarten haben.

Ganz anders ſteht die Sache mit der Schnelltelegraphie.Als vor etwa 2 Monaten beſtimmtere Nachrichten ar in
die Oeffentlichkeit drangen, ſchüttelte wohl jeder den Kopf, dem
die zahlloſen Verſuche zur Löſung dieſes ſo oft in Angriff ge
nommenen Problems bekannt ſind. Heute müſſen wir bekennen,
daß wir mit unſeren Zweifeln im Unrecht waren denn die
Behauptung, 80000 Worte in einer Stunde auf einem T
telegraphiren zu können, iſt keine Uebertreibung, ſondern buch
ſtäbliche Wirklichkeit. Es war ſchon aus den erſten Mittheilungen
bekannt geworden, daß die Verarbeitung der Telegramme in
dem von Pollak und Viraägli in Budapeſt erfundenen Apparate
eine Art Vorbereitung vorausſetzt, nämlich die Ausſtanzung des

zu telegraphirenden Textes in Form von kleinen Lö nach
Art der Morſezeichen auf einem ſogenannten endloſen Papier
ſtreifen. Die eine Eigenart der Erfindung beruht nun darauf,
daß während der Papierſtreifen durch den Apparat geführt
wird, innig feine mit einer elektriſchen Stromquelle verbundene
Medalldrahtbürſten über den Papierſtreifen ſchleifen und ent
ſprechend der Durchlochung einen Strom bald öffnen und bald
ſchließen, der durch den Abſendeapparat und den J
zur Empfangsſtation geht. Noch weit origineller aber iſt der
Umſatz des elektriſchen Stromes an der Empfanggsſtation in
Zeichenſchrift. Zu dieſem Zwecke wird dort der Strom in ein
Telephon geführt, auf welchem ein kleiner Spiegel angebracht
iſt. Der ankommende Strom ſetzt nun die elaſtiſche Membran
des Telephons in verſchieden ſtarke Schwingungen, welche ebenſo
verſchieden große Drehungen des Spiegels r Folge haben.
Auf den Spiegel aber wird das Licht einer kleinen Glühlampe
geworfen, und von dort nach einem in gleichmäßiger Geſchwindig-
keit ablaufenden Streifen äußerſt lichtempfindlichen photo-
graphiſchen Papieres reflektirt, welches dann in der dunkel
kammer entwickelt wird und eine Zickzacklinie aufweiſt, die genau
dem Aufgabeſtreifen entſpricht und von jedem mit der Morſe
ſchrift vertrauten leicht geleſen werden kann. Natürlich iſt noth
wendig, daß die Empfangsſtation von der Abſendeſtation vorher
benachrichtigt wird, daß ein Telegramm kommt, was in der
üblichen Weiſe durch ein Läuteſignal geſchieht.

Der ganze Vorgang ſpielt ſich reißend ſchnell ab, ſodaß ein
Telegramm von mehreren hundert Worten in wenigen Sekunden
an die Empfangsſtation mitgetheilt werden kann, und damit
erhalten die mit dem Apparate ausgerüſteten Linien eine
Leiſtungsfähigkeit, welche nahezu ans Unbegrenzte ſtreift. Es iſ
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währſcheinlich, daß den Erfindern bei ihrer Arbeit die ſpärlichen
Mittheilungen vorgeſchwebt haben, welche vor nahezu 2 Jahren
über das Scezepanikſche Telelektroſkop verbreitet wurden. Der
Apparat iſt aber keineswegs eine Nachahmung dieſes vielge-
nannten Wunderapparates, deſſen Einzelheiten von dem geiſtigen
Vater ren noch immer geheim gehalten werden, um ihn
als Clou für die nächſtjährige Pariſer Ausſtellung zu benutzen.
Es iſt vielmehr eigene vollwerthige Geiſtesarbeit, was Pollak
und Virägli geleiſtet haben, und während über der Maſchine des
ehemaligen galiziſchen Schullehrers noch immer ein myſtiſches
Dunkel ausgebreitet liegt, ſteht von dem oben beſchriebenen
Apparate feſt, daß er von der weiteſttragenden Bedeutung für
die Telegraphie in allen Ländern iſt, welche ſich der werthvollen
Verbindung zweifelsohne binnen kürzeſter Zeit bedienen werden.

Daß Deutſchland und das verbündete OeſterreichUngarn
hierbei wohl in erſter Linie ſtehen werden, läßt ſich aus dem
Umſtande erhoffen, daß die beweiſenden Verſuche zwiſchen Berlin
und Budapeſt veranſtaltet wurden und daß der Chef der deutſchen
Reichspoſt und hohe ungariſche Poſtbeamte der a S der
ſengend korrekt arbeitenden Apparate die verdiente Würdigung

enkten.

Allerlei.
chenke orientaliſche Potentaten zu wählen iſt, wie

ele Beiſpiele gelehrt haben, keineswegs immer eine leichte Aufgabe.
Sitten und Gebräuche der einzelnen Länder ſind zu verſchieden,

ls daß ſich nicht oft gegen die Empfangnahme oder die Benutzung
dieſes oder jenes Geſchenkes ſchwere Bedenken erhöben. Dieſe Er
ringe machte auch König Georg III. von England. Er ſchenkte,
wie in e „Das neue Jahrhundert“ erzählt wird, gegen

ierung dem chineſiſchen Kaiſer einen prächtigen Staats
ch der Kaiſer angeblich einen ſolchen ſelbſt gewünſcht

hatte. Der Wagen ging ab, ſorgfältig in einzelne Stücke gepackt und
von einem Sachverſtändigen, der nicht nur den Wagen an

Ort und Stelle zuſammenſetzen, ſondern auch für den Fall noth
wendiger Ausbeſſerungen den chineſiſchen Oberſthofwagenbaudirektor
mit den Einrichtungen des Baues bekannt machen ſollte. Es erſchien
auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers ein hoher Mandarin, den

z übernehmen. Nachdem er ihn in Augenſchein genommen
hatte, o ne ihn als echter Chineſe weder zu loden noch zu tadeln,
fragte er, für wen der außerhalb angebrachte, hohe, mit koſtbarer
Decke behangene Sitz beſtimmt ſei. Der Engländer antwortete ihm,

für den, der die Pferde lenke. „Das thut der Kaiſer nicht,“ ent
gegnete der Chineſe. „Für den Kaiſer iſt der Platz im Wagen,“ be
merkte der Engländer und deutete auf die reichgeſchmückten Kiſſen.
Da ſah der Chineſe den Sohn Albions mit ſteigendem Zorne an.
„Und meint Jhr,“ rief er, „daß unſer ruhmgekrönter Kaiſer, der
Sohn der Sonne, niedriger ſitzen ſolle, als einer ſeiner Sklaven
Der Mandarin war nicht zu beſchwichtigen, erklärte ſeinen Kopf in
Gefahr, wenn er dem Kaiſer den Wagen überliefere, und entfernte
ſich, um Bericht zu erſtatten. Alsbald kam der Beſcheid, daß die
Annahme verweigert und der Wagen nach London zurückgebracht
werden ſollte.

Die Panik bei den Thieren iſt ſeit dem Unglück, das die
Engländer bei Ladyſmith, wie man weiß, allein durch das ver
rätheriſche Benehmen der Maulthiere betroffen hat, ein aktuelles
Thema geroorden. Ein franzöſiſches Blatt unterſucht nun die Ur
ſachen dieſes unpatriotiſchen Verhaltens der Maulthiere, die es fertig
gebracht haben, mit Waffen und Bagage davonzulaufen. Die einzig
mögliche Erklärung iſt, daß ſie von einer „Panik“ ergriffen und in
dieſem Zuſtande, wie es bei Menſchen auch nicht anders iſt, „alle
Gebote der Moral mit Füßen traten“. Aehnliche Fälle von einer
Panik hat man bei faſt allen höher ſtehenden Thieren, vor Allem den
Säugethieren und Vögeln, beobachtet. Von einer merkwürdigen
Panif, die unter Regimentspferden ausbrach, berichtet der Militär
Thierarzt. Decroix. Es war im Jahre 1854, bei einer Expedition
nach der Türkei, 500 Meter hinter Gallipoli. Am 16. Juli gegen
11 Uhr Abends, als alle Leute ſchon ſchliefen, „wurden alle Pferde
plötzlich von einer furchtbaren Angſt ergriffen, brachen die Spann

tten, die ſie feſthielten, und entflohen in furchtbarer Eile, indem ſie
die Sattel, Waffenbündel, Zelte, die ihnen in den Weg kamen, über
den Haufen warfen. Während der ganzen Nacht irrten ſie in der
Gbene umher, in verſchiedenen Entfernungen. Man fand Pferde, die
ſo 12 Kilometer zurückgelegt hatten und ein engliſches Regiment ſehr
beunruhigten, das ſich nicht erklären konnte, woher die Vierfüßler in
dieſem Zuſtande gekommen waren. Die meiſten Pferde fanden ſich
zwar am nächſten Tage wieder ein, andere erſchienen erſt wieder,
nachdem einige Zeit vergangen war. Ein Thier wurde ſogar erſt
nach vier Monaten in der Entfernung eines achttägigen Marſches
wieder angetroffen. Nur ein Thier war ruhig geblieben, augen-
ſcheinlich ein Philoſoph und ein unabhängiger Geiſt, der ſich zur
Nachahmung ſeiner Gefährten nicht verſtehen konnte. Am folgenden
Tage brach faſt um dieſelbe Zeit eine zweite, allerdings weniger all

gemeine Panik aus. Jn beiden Fällen blieb die Urſache unbekannt.“
Von den vielen ganz ähnlichen Beiſpielen, die noch angeführt werden,
hat noch das folgende ein beſonderes Intereſſe Auguſtinus erwähnt
in ſeiner „Civitas Dei“ einen Fall, der beweiſt, daß die Panik der
Thiere ſchon den Alten bekannt geweſen ſein muß. „Ehe ſich die
verbündeten Latiner gegen Rom erhoben, wurden ſämmtliche Thiere,
die der Herrſchaft des Menſchen unterworfen ſind, Hunde, Pferde,
Eſel, Rinder und alle anderen Hausthiere plötzlich wild, brachen ihre
Ketten, entflohen aus ihren Ställen und liefen ins Freie. Bei der
Annäherung ihrer Herren, oder auch wenn fremde Thiere zu ihnen
kamen, geriethen fie in Wuth. Sie verfolgen oder fangen wollen,
hieß ſich der größten Gefahr ausſetzen.“ Dieſe allgemeine Panik
erklärt der Heilige als eines der Mißgeſchicke, die das alte Rom
ſeinem Heidenthum verdankt. Bei Hunden entſteht öfter eine Panik,
die ſich in der Regel in Gewaltthätigkeiten ſonſt zahmer Thiere
äußert. Vor einigen Jahren trug ſich der folgende Fall zu: Eine
Hundemeute zankte ſich während der Nacht, und ihr Herr kam in
den Hof, um Ruhe zu ſchaffen. Die aufgeregten Thiere erkannten
ihren Herrn, den ſie ſonſt in anderer Kleidung ſahen, nicht, fielen
über ihn her und zerriſſen ihn. Die Panik der Schafe iſt allgemein
bekannt. Aber auch bei den Fiſchen findet ſich ein ſolcher Zuſtand,
namentlich wenn ſie von einem Verfolger bedroht werden. Schließ
lich ſei noch ein Beiſpiel von Walfiſchen erwähnt, die man doch
wahrlich nicht für „nervös“ halten ſollte. Vor einigen Jahren
hatte ſich ein Schwarm diefer Thiere in eine flache Bai verirrt.
Als darauf das Waſſer zurücktrat, wußten ſie nicht, wie ſie ent
kommen ſollten, rannten gegen die Felſen der Ufer und kamen
ſchließlich elend, erſchöpft und blutend um.

Aberglauben. Man meldet aus Namslau: Ein hier ver
ſtorbener Mann war mit Zähnen geboren worden. Von ſolchen
Perſonen erzählt der Aberglaube, man dürfe ſie als Leiche zuletzt nicht
im Geſicht ſehen, denn jeder Beſchauer müſſe dann auch in kurzer Zeit
ſterben. Um dieſes vermeintlich drohende Unheil zu verhüten, legten
die Leichenwäſcherin und ihr Gehülfe dieſen verſtorbenen Mann vor
dem Verſchließen des Sarges mit dem Geficht nicht nach oben,
ſondern nach unten in den Sarg ein, ohne daß dies die hinter
bliebene Frau wußte. Nach der Beerdigung erfuhr dies die Wittwe
und ſie beſtand darauf, daß ihr Mann ſo liegen müſſe, wie andere
Menſchen begraben werden. Jnfolge einer Eingabe an die Staats
anwaltſchaft genehmigte dieſelbe die Ausgrabung und Wendung der
Leiche, was denn auch geſchah.

Vom BHüchertiſch.
Kürſchners Jahrbuch 1900. Kalender, Merk, und

Nachſchlagebuch für Jedermann. (Herm. Hillgers Verlag, Berlin,
Leipzig, Eiſenach.) Zum dritten Male erſcheint das „Jahrbuch“,
nachdem die beiden erſten Jahrgänge überall ungetheilten Beifall ge-
funden haben. Der vorliegende Band trägt noch mehr als ſeine
Vorgänger die Signatur eines neuen Buches andere Geſichtspunkte
ſind berückſichtigt, neue Gebiete betreten worden, ſo daß wohl jeder
Benutzer etwas für ſich beſonders JJntereſſantes finden wird. Einjelne
Beiträge, wie „Die Chronologie der Entdeckungen und Erfindungen
bis 1900“, „Kranker Menſch“, „Wörterbuch der deutſchen Sprache“,
„Wanderziele und Raſtſtätten“, „Waſſerſtraßen“ und ſo weiter
hätten gewiß auch als ſelbſtſtändige Erſcheinungen Beachtung ge
funden daß ſie nur als kleine Theile eines großen Ganzen auf-
e zeigt am beſten die Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit des Jahr
uchs.

Am 26. Oktober ds. Js. waren 99 Jahre vergangen, ſeit
Moltke, der große Schlachtendenker, das Licht der Welt erblickte.
Was Moltke Unſterbliches geleiſtet, davon berichtet die vaterländiſche
Kriegsgeſchichte es ſind welthiſtoriſche Thatſachen, die durch die
Forſchung beſtändig in noch helleres Licht gerückt werden. Jn Ehr
furcht und Bewunderung blickt jeder Deutſche auf zu ſeinem Moitke,
mit um ſo größerer Verehrung, nachdem namentlich durch die Ver
öffentlichung ſeiner Schriften und Denkwürdigkeiten es dem deutſchen
Volke ermöglicht war, dem großen Manne noch näher zu treten und
ihn in ſeiner ganzen anſprechenden Perſönlichkeit, in ſeiner Eigenart,
in ſeinem reichen Gemüthsleben und ſeiner Charaktergröße kennen zu
lernen. Moltkes Briefe find das koſtbarſte litterariſche Vermächt-
niß, das er dem Volke hinterlaſſen hat, denn in ihnen redet er fort
und fort zu und für Jedermann im Volke, wirkt er eindringlich auf
jedes für reine und ideale Anſchauung empfängliche Gemüth durch
ſeine Briefe wird und bleibt er Vorbild und Erzieher für Mit und
Nachwelt. Die nationalen Kreiſe wird es intereſſtren, daß als Feſt
gabe zur diesjährigen Wiedertehr ſeines Geburtstages eine „Volks-
ausgabe“ ſeiner Schriften im Verlage der Königlichen Hofbuch
handlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſcheint. Dieſe
Volksausgabe wird drei Bände umfaſſen, wovon die erſten zwei
„WMoltke in ſeinen Briefen“ darſtellen und der dritte Band die „Ge
ſchichte des Krieges 1870/71 von Moltke“ enthält. So wie die Ent
hüllung des Denkmals Moltkes in Breslau von der Liebe und Ver
ehrung Zeugniß ablegt, die ihm das Volk darbringt, ſo wird die
„Volksausgabe ſeiner Schriften“ das Jhrige beitragen, die Liebe des
Volkes zu dem großen und edlen Manne dauernd wach zu erhalten,
ja, ihn als Freund des Hauſes in jede Familie einzuführen.

Vprrantwortl. Redakteur: Dr. Wal her Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, (Halle g. S.) Leipzigerſtr. 87.
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